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Wahlprüfnngen. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Auf der Tagesordnung der erſten Reichstags⸗ 
figung nach den Oſterferien ſtehen an letzter Stelle 
auch drei Wahlprüfungen, die wahrſcheinlich in 
weiteren Kreiſen wieder den Wunſch nach Maß⸗ 
nahmen lebendig werden laſſen, die eine ſchnellere 
Erledigung der dem Reichstage eingereichten Wahl⸗ 
proteſte ſicherſtellen. Denn wo bleibt das Wahl— 
recht der Wähler — werden viele ſagen — wenn 
kurz vor Schluß der 5jährigen Legislaturperiode 
noch nach dem Antrag der Wahlprüfungscommiſſion 
zwei Wahlen für ungültig erklärt werden und da— 
durch feſtgeſtellt wird, daß die fraglichen Abgeord— 
neten vielleicht jahrelang zu Unrecht ihr Mandat 
ausgeübt und zu Unrecht an manhen wichtigen Ab- 
ſtimmungen theilgenommen haben? Nicht gegenüber 
allen drei Wahlprüfungen iſt aber dieſe Frage be— 
gründet. Denn es handelt ſich dabei auch um die 
Nachwahl für den gegenwärtigen Staatsſekretär 
von Podbielski, die erſt im letzten Herbſt ſtatt— 
fand und zur Eroberung des Wahlkreiſes Weit- 
priegnitz durch die Freiſinnige Volkspartei führte. 
5 Proteſt, der hier gegen die Wahl des Abg. 
g 15 Schulz (Berlin) von antiſemitiſcher Seite er⸗ 
oben war, konnte von der Wahlprüfungscommiſſion 
ae erledigt und ohne weitere Erhebungen die 
1 der Wahl beantragt werden, da die Be- 
ober drwuntte faſt durchweg ungenügend ſubſtantiirt 
für daß rheblich waren und ſelbſt, wenn ſie alle 
, ongunehmen geweſen wären, nicht das 
wahrſcheinlich zu machen vermochten worauf es an⸗ 
kam, daß ſtatt de 8 1 

f an des Abg. Schulz der antiſemitiſche 
Candidat, deſſen Stimmenzahl erſt an vierter Stelle 
ſtand, mit dem conſervativen Candidaten in di 
Stichwahl gekommen wäre. Nach Lage der Sache 
wird das Plenum des Reichstags daher jedenfalls 
die Wahl des Abg. Schulz dem Antrage der Com- 
miſſion gemäß für gültig erklären. 

Dagegen erſcheint bei den beiden anderen 
Wahlen, des agrariſchen Reichmuth und des 
nationalliberalen Dr. Merz, deren Gültigkeit die 
Wahlprüfungscommiſſion verneint hat, der Wunſch 
a ſehr erklärlich, daß ſchon eine frühere 
dieſe 1 8 Gelegenheit erhalten haben möchte, 
Merz gc et e zu kaſſiren. Indes iſt Dr. 
wahl für 995 ende Januar 1897 in einer Nach⸗ 
gewählt worden erſtorbenen Fürſten Fürſtenberg 

„ſodaß die Wahlprüfungscommiſſion 
erſt unter dem 19. Mai 1897 ihren Bericht 
ſtatten konnte, der wegen des bald et 
folgenden Schluſſes der Re: e 


5 ichstagsſeſſion 
im Plenum nicht mehr zur ee 


Vielleicht beſtand auch zwiſchen den nu 
hauptſächlich concurrirenden Parteien, 1 
und den Nationalliberalen, die ſich in der Stich⸗ 
wahl faſt die Wage hielten, eine ſtillſchweigende 
llebereinkunft, ſich die nochmaligen Wahlkämpfe 
und Wahlkoſten um die kurze Zeit, die ein neuer 
Abgeordneter bis zum natürlichen Tode des Reichs⸗ 
tags doch nur noch thätig ſein könnte, zu ſparen 
und deshalb die Kaſſation erſt ausſprechen zu 
Affen, wenn es für eine Nachwahl zu ſpät 1 
Die ähler welche durch einen nicht legitimirten 
i neten ve werden, kommen freilich bei 
einer ſol rtreten w a inkunft ſchle cht 
ab ſtillſchweigenden Uebereinkun en 
dürfen, daß an wird in der Keen bei 
ſolchen Entſchtieß Fraktionen des Rei 03 A den 
angefochtenen zungen mit ihren Parteien 5 
nicht ohne de ahlkreiſen Fühlung haben 9115 
ſchleppungen dulden Zustimmung derartige Ver 
| 0 lden ; 8 

Anders liegt dz verden. j 

ie Sache bezügl. der Wahl des 


g Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 4, 


ann — —— — = 88 — ur 
die „Altpreußifde Zeitung 
für die Monate Mai und Juni werden von allen Poſtanſtalten 
und der Erpedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung 

von dem Tage der Beſtellung ab . 
Vvollſtändig gratis geliefert. 
Bei Vorlegung der Abonnementsquittung für 
Mai und Juni gewähren wir ein Inſerat oder mehrere Inſerate 
von zuſammen 8 Zeilen gratis. 


. Lochen Abonnement u 
halt man die „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung für 
und bei Suftellning far E | 


Abg. Reichmuth; hier iſt eine Verf 


Inſerale 
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au die Strapazen des kriegeriſchen Lebens voll— 
ſtändig gewöhnt ſeien. Sherman meinte, die 
Flotte des Admirals Sampſon werde eine Ver— 
bindung mit den Streitkräften des Führers der 
Aufſtändiſchen Gomez herzuſtellen ſuchen und 
ein gemeinſames Vorgehen gegen die Spanier 


N 5 ermöglichen. Er äußerte ferner, die Regierung 
; beabſichtige Waffen und Munition zur Aus— 
die Monate rüſtung verſchiedener Regimenter der Inſurgenten 


zu liefern und die geſammte kubaniſche 
Inſurgenten⸗Armee für den Kampf 
in gute Verfaſſung zu bringen. 

Staatsſekretär Sherman hat übrigens in einem 
am Montag abgehaltenen beſonderen Kabinetsrathe 
ſeine ſofortige Entlaſſung gegeben. Der Poſten 
iſt dem ftellvertretenden Staatsſekretär Day ange— 
boten worden, welcher denſelben auch annehmen 
wird. Gerüchtweiſe heißt es, daß auch der Sekretär 
der Marine Long und der des Krieges Alger bald 
zurücktreten werden, und daß im Kabinet eine Spal- 
tung über die von Mac Kinley verfolgte Politik 
betreffend den Krieg entſtanden ſei. . 

Die Botſchaft des Präſidenten Mac Kinley, 
in welcher die formelle Kriegserklärung an Spanien 
empfohlen wird, iſt dem Congreſſe am Montage 
zugegangen. Der Botſchaft iſt die Correſpondenz 
zwiſchen den beiden Regierungen beigegeben. 

Nach einer Meldung des „NewYork Herald“ 
aus Tampa iſt das Kabel 10 Meilen von Ya- 
bana abgeſchnitten worden; das ſüdliche Ende 
des Kabels befindet ſich nunmehr au Bord der 
„Mangrove“, welche als Kabelſchiff ausgerüſtet 
iſt. In Key weſt wird ſehr ſtrenge Cenſur aus- 
geübt und es ſind Befehle erlaſſen worden, die den 
Zeitungen gehörigen Fahrzeuge daran zu verhindern, 
daß ſie der Flotte folgen. | 

Nach einer Meldung Waſhingtoner Gorre- 
ſpondenten wäre der amerikaniſche Kriegs⸗ 
plan, ein Gefecht mit der bei Cap Verde 
ſich concentrirenden ſpaniſchen Flotte aufzunehmen 
und erſt, wenn dies ſiegreich verlaufen würde und 
die amerikaniſche Flotte die cubaniſchen Gewäſſer 
abſolut beherrſcht, mit der Eroberung Cubas 
vorzugehen. Die Annahme, daß die Inſurgenten 


chleppung durch 
beſondere Kunſtſtücke der Conſervativen, wie ſie in 
dieſer Weiſe bisher noch nicht verſucht worden 
waren, herbeigeführt worden. Abg. Reichmuth iſt 
im Frühjahr 1895 für den verſtorbenen Abg. 
Kalmring gewählt worden. Der gegen die Wahl 
erhobene Proteſt führte am 24. April 1896 zur 
Beanſtandung der Wahl und zu dem Beſchluß, über 
eine Reihe von Proteſtbehauptungen Erhebungen 
zu veranſtalten. Dieſe Erhebungen fanden ſtatt, 
und auf Grund derſelben beantragte die Wahl— 
prüfungscommiſſion in ihrem Bericht vom. 10. Dez. 
1896, die Wahl des Abg. Reichmuth für ungültig 
zu erklären. Auch der Abg. Gamp, der dabei 
Correferent war, hatte gegen dieſen Beſchluß einen 
ſtichhaltigen Einwand nicht mehr geltend machen 
können. Aber nun begannen die Verſchleppungen. 
Die Reichspartei klammert ſich krampfhaft an dieſes 
Mandat. Als das Plenum darüber entſcheiden 
ſollte, bezweifelte ſie die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes, um Zeit zu gewinnen, und inzwiſchen, alſo 
als die Sache ſchon ſpruchreif war, machte der Abg. 
Gamp Privaterhebungen in dem umſtrittenen Wahl- 
kreiſe und extrahirte von einigen der vernommenen 
Zeugen Erklärungen, daß ſie ſich bei ihrer erſten 
Vernehmung falſch ausgedrückt hätten und ihre 


me 


früheren Ausſagen zurücknehmen. Mit diefen Jauf Cuba 40,000 Mann ſtark ſeien, iſt arg über⸗ 
Privaterhebungen erreichte Abg. Gamp ſeinen trieben. Thomas „Dawley von Harpers Weekly“, 
Zweck, die Sache hinauszuziehen und ſeinem der kürzlich die Hauptquartier der Inſurgenten 
Fraktionsgenoſſen Reichmuth weiter die Aus- beſuchte, ſchätzt ſie auf 5000 Maun und 
übung ſeines u verdienten Mandates zu er⸗ behauptet, die Spanier beherrſchten that - 
halten; denn der Reichstag beſchloß Zurück-] ſächlich die Inſel. In dew⸗Nork beklagt 
verweiſung an die Commiſſion. Nun iſt Die man die übereilte Kaperung „Buenaventuras“ 


Commiſſion auf Grund neuer Erhebungen ein— 
ſtimmig zu dem früheren Beſchluß gekommen, beim 
Reichstage die Ungültigkeit der Wahl zu beautragen. 
Die Privaterhebungen des Abg. Gamp haben ſich— 
als unzuverläſſig herausgeſtellt und es iſt auch durch 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt worden, daß conſervative 
Führer ſich anfechtbarer Mittel bedient haben, um 
einzelne Gemeindebeamte zum Widerruf ihrer früheren 
Ausſagen zu veranlaffen. 

Dieſe Erfahrung ſollte für die Zukuuft eine 
Lehre ſein, daß der Reichstag ſich auf neue Er- 
hebungen in der Regel nicht mehr einläßt, wenn 
ihm die Sache in dem ſchriftlichen Bericht der 
Wahlprüfungscommiſſion ſpruchreif vorliegt. Das 
Beiſpiel des Abg. Gamp könnte ſonſt anſteckend wirken, 
und öfter der Verſuch gemacht werden, durch minder- 
werthige Privaterhebungen, die man noch in 
zwölfter Stunde in Scene ſetzt, Abgeordneten— 
mandate, welche durch geſetzwidrige Wahlbeein⸗ 
fluſſungen erſchlichen find, künſtlich zu verlängern. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

„Wie aus Waſhington telegraphiſch gemeldet 
ask wurde Montag früh 11 Uhr eine Verſamm⸗ 
55 des Senatsausſchuſſes für das Auswärtige 
Wera um die Kriegserklärung vorzu— 
Nba welche von dem Congreß wahrſcheinlich 
ſcheint 15 Angenommen werden wird. Im Uebrigen 
Kopfschmerzen > ſchon jetzt den Amerikanern arge 


; 1 zu hen: . 5 
reits von eite machen; denn man berichtet be 


und „Pedros“ vor der Kriegserklärung und ver⸗ 
langt die Zurückgabe der Boote. Obwohl bis jetzt 
nichts oder nur Unbedeutendes paſſirte, iſt New. 
Vork durch falſche und wahre Telegramme in einem 
ſenſationellen Paroxismus. Jeder auf der Straße 
erſcheinende Kleiftertopf wird von Menſchenmaſſen 
verfolgt und umlagert, die je nachdem die Neuig⸗ 
keit bejubeln oder ausziſchen. g 
Der Staatsſekretär der Marine, Long, erklärt, 
keine Meldung erhalten zu haben, daß von dem 
Morro Fort ſtark geſchoſſen werde. Er beſtätigt 
dagegen im Weſentlichen den bereits mitgetheilten 
Kriegsplan. Alle verfügbaren Seekräfte ſollen auf 
eine Seeſchlacht mit der ſpaniſchen Flotte 
concentrirt, und es ſoll daher vorläuſig möglichſt 
ſchonend mit dem Marinematerial umge- 
gangen werden. Von anderer autoritativer Seite 
wird dem „Berl. Tageblatt“ ergänzend bemerkt, daß 
das fliegende Geſchwader in Hamptonroad 
verbleibt, bis die Bewegungen der ſpaui⸗ 
ſchen Flotte bekannt werden, worauf es dieſe 
aufſuchen wird. Die Hauptſache bleibt, Spanien 
zur See zu ſchädigen. So lange Spanien 
nicht in eine Seeſchlacht willigt, wird kein Schuß 
von den Amerikanern, außer bei einer gelegentlichen 
Kaperung, abgefeuert werden. Der erſte Flotten⸗ 
zuſammenſtoß wird wahrſcheinlich beiden Philippinen 
ſtattfinden. Amerika hat dort ein kleines Ge— 
ſchwader von nicht gepanzerten Kreuzern und Kanonen⸗ 
booten. Die dortige ſpaniſche Flotte iſt numeriſch 
ſtärker, aber von ſchlechterem Material. Nachdem, 
wie die Amerikaner hoffen, die ſpaniſche Flotte 
dort vernichtet ſein wird, ſollen die dortigen Schiffe 


merkt auch i im Cabinet und man ſofort nach Habana ſegeln. Die Wegnahme 
zwar gern Krieg aß die praktiſchen Amerikaner] Porto-Ricos wird in Marinekreiſen als weniger 
viel Geld 1 e und dazu ſogar wichtig angeſehen. . 

nen Leute möglichſt aber doch die eige⸗ Ein bei Lloyds in London angeſchlagenes 
; ; ſchonen wollen. Wenig⸗ Telegramm beſagt: Se ch 8 ſpan iſche 


ſteus ſagte Staatsſekretär Sherm 
er erwarte für jetzt und für di 
daß die Inſurgenten das 


Handelsſchiffe, welche von den Amerikanern 
genommen worden find, werden alsbald frei- 
gegeben werden. N 


an am Sonntage, 
e nächſte Zukunft, 
Meiſte thun 
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15 4, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 6. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 6. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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50. Jahrgang. 


Aus Habana wird telegraphiſch gemeldet: 
Die Stadt zeigt den gewohnten Anblick. Dem 
Dampfer „Herrera“, der von Sagua kam, 
gelang es trotz der Blokade in den Hafen von 
Habana einzulaufen. 

Auf Porto- Rico ſoll Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt ſein. 

Auf Wunſch des franzöſiſchen Conſuls in 
Porto-Ricoo erhielt der Kreuzer „Amiral 
Rigault de Genouilly“ Befehl, nach den Gewäſſern 
von Porto-Rico in See zu gehen. 

Wie die „Liberale Zeitung“ meldet, beſteht in 
den Kreiſen der großen deutſchen Dampfer— 
Geſellſchaften die feſte Abſicht, unter keinen Um— 
ſtänden Kriegscontrebande zur Beförderung 
anzunehmen. Angeſichts dieſes Entſchluſſes iſt anzu— 
nehmen, daß die kriegführenden Staaten gegenüber 
den großen deutſchen Paſſagier-Dampfern auf ein, 
ſowie jo praktiſch kaum durchführbares, Durchſuchungs- 
recht bedingungslos Verzicht leiſten werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. April. 

Das Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter 
Berathung den Geſetzentwurf betr. den Staats— 
haushalt an. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verwahrt 
ſich der Abg. Dünkelberg (ntl.) gegen den Angriff, 
den der Landwirthſchaftsminiſter während der dritten 
Etatsberathung wegen ſeiner Haltung gegenüber 
den Generalcommiſſionen gegen ihn gerichtet habe; 
er halte das, was er geſagt habe, vollkommen auf— 
recht. 

In der Generaldiskuſſion erkennt Abg. Langer— 
hans (fr. Vp.) den in der Vorlage enthaltenen 
Fortſchritt an, kann aber wegen der im $ 18 ent— 
haltenen Erweiterung der Kronrechte das Geſetz 
nicht annehmen. 

Auch der Abg. Rickert (fr. Vg.) äußert Be⸗ 
denken, hält dieſe aber nicht für ſchwerwiegend genug, 
um das Geſetz abzulehnen. 

Abg. v. Woyna (fr.⸗conſ.) hält den Geſetzent— 
wurf für eine Codifikation der geltenden Praxis 
und freut ſich über die in der Vorlage enthaltene 
Stärkung der Rechte der Krone. 

Abg. Sack (conſ.) erklärt, daß er perſönlich 
nicht für das Geſetz ſtimmen könne, da der $ 18 
nur auf dem Wege der Verfaſſungsänderung zu 
Stande korimen könne. 

Abg. Irmer (conſ.) giebt 
ſeiner Fraktion Ausdruck. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) ſpricht ſich ebenfalls 
im Allgemeinen zuſtimmend aus, macht aber einige 
Bedenken geltend, namentlich bezüglich der Säkula— 
riſationsfonds. 

Dem weiteren Wunſch nach Vorlegung genau— 
erer Baupläne ſtimmt Finanzminiſter Dr. v. Mi— 
quel zu, die Rechte der Volksvertretung würden 
nicht beinträchtigt werden. 

Abg. Sattler (natlib.) hat keine Bedenken 
mehr gegen die Vorlage. 

Abg. Virchow (freiſ. Volksp.) wünſcht gefeß- 
liche Feſtlegung der Verpflichtung der Regierung zur 
Nachweiſung der Niederſchläge von Gefällen, erklärt 
ſich aber für die Vorlage. Das Geſetz wird darauf 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz— 
entwurfs, betr. die Erweiterung und Vervoll— 
ſtändigung des Staatseiſenbahn— 
netzes und Betheiligung des Staates 
an dem Bau von Kleinbahnen. 

Abg. v. Arnim (conſ.) freut ſich der ver— 
ſtärkten Unterſtützung des Kleinbahnweſens und 
bemängelt die projektirte Linie Treuenbrietzen Nauen. 

Abg. Möller (natlib.) iſt damit einverſtanden, 
daß die Vorlage nicht ſo viel neue Bahnlinien 
enthalte, und daß mehr Werth auf die Verbeſſerung 
des Betriebes auf den beſtehenden Bahnen gelegt 
werde. Der Durchgangsverkehr durch Berlin auf 
den Hauptbahnen müſſe entlaſtet werden. 

Abg. Sieg (natlib.) dankt der Regierung für 
die Fürſorge für die Provinz Weſtpreußen, 
wünſcht aber auch 15 Berückſichtigung der Kreiſe 
N Neuenburg. 

i (natlib.) äußert einige Eifenbahn- 
wünſche für das nördliche Hannover. 

Abg. Böttinger (natlib.) beklagt die Schwierig⸗ 
keiten bei den Vorarbeiten und der Conceſſions⸗ 
ertheilung zu Kleinbahnen. 

Die Abgg. Witt (freiconſ.) und Junghenn 
(natlib.) bringen eine Reihe von Lokalwünſchen 
5 


der 


der Zuſtimmung 


DT. 
Abg. v. Eynern (natlib.) rügt die Vernach⸗ 


läſſigung des Secundärbahnweſens, die in der Cen⸗ 
tralifation der Eiſenbahnverwaltung ihren Grund 
habe. Die Induſtriebezirke des Weſtens ſeien gar⸗ 
nicht berücksichtigt worden. Des Weiteren wünſche 
er, daß den kleinen Städten nicht ſo ſchwere Be⸗ 
dingungen bei den Kleinbahnbauten geſtellt werden 
möchten. . 

Miniſter Thielen bedauert, den 108 Rednern, 
die ſich zum Wort gemeldet hätten, nicht einzeln 
antworten zu können, und tritt dann den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. v. Eynern entgegen. Den tech⸗ 
niſchen Inſtanzen ſei jetzt mehr Selbſtſtändigkeit, 
als je gewährt worden. Die Ausführung des 
Kleinbahngeſetzes ſei nicht ſo leicht, das Einfachſte 
ſei noch die Conceſſionsertheilung. Seit Inkraft⸗ 
treten des Kleinbahngeſetzes ſeien 180 Kleinbahnen 
von 3948 km Länge genehmigt worden, das be- 
weiſe die Wirkſamkeit des Geſetzes. 

Im weiteren Verlauf der Debatte bringen die 
Abgg. Gleim, Horn, Krawinkel (ul.) Conrad 
(Ctr.), Prätorius, v. Baumbach, Knoch, Graf 
Noſtiz (conſ.), Seydel (nl.) und Schmieder 
(fr. Vp.) eine Anzahl ſpecieller Wünſche vor. 

Abg. Quaſt (conſ.) tritt für eine große Privat⸗ 
gürtelbahn um Berlin ein. 

Miniſter Thielen erwidert, der durchgehende 
Güterverkehr einer ſo großen Gürtelbahn könne nicht 
einem Privatunternehmen überlaſſen werden, die 
Staatsbahn müſſe doch in erſter Linie ihr eigenes 
Intereſſe wahrnehmen. Näheres werde er in der 
Commiſſion darlegen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Dasbach (Ctr.), Thies (ul.), Baenſch⸗ 
Schmidtlein (freiconf.), Schall, v. Kölichen (conſ.) 
Bunzen (freiconf.) 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung 
der Berathung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die „Nationalliberale Correſp.“ wendet ſich gegen 
die Nothſtandsſchlagworte der Agrarier, und 
zwar unter dem Hinweis auf die jetzigen hohen 
Preiſe der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe. Sie 
conſtatirt, daß angeſichts dieſes Mißverhältniſſes der 
Klagen der Agrarier zu den landwirthſchaftlichen Preiſen 
weite Kreiſe im Lande „die Anmaßung der extremen 
Agraragitation, insbeſondere der Bundesführung 
gründlich ſatt bekommen, und daß im Oſten bereits 
in weiterſchauenden landwirthſchaftlichen Kreiſen, die 
ſich bisher zurückgehalten, wegen der Plötz⸗Hahnſchen 
Agitation ſchwere Sorge um die künftige Wah⸗ 
rung berechtigter landwirthſchaftlicher Inter- 
eſſen wach wird.“ — Das hält aber die guten 
Nationalliberalen an vielen Orten nicht ab, ſich 
für die bevorſtehenden Wahlen mit den Herren Plötz 
und Hahn zu verbinden. N 


* 

Soeialdemokratiſche Candidaturen ſind 
jetzt, wie der „Vorw.“ mittheilt, in 310 Wahl⸗ 
kreiſen aufgeſtellt. Alle übrigen Parteien ſind in 
der Wahlvorbereitung hinter den Socialdemokraten 
weit zurück. Der „Vorw.“ bemerkt von ſeinem 
Standpunkte aus mit berechtigtem Stolz: 

„Die Agitation wird von unſeren Parteifreunden 


mit großem Eifer betrieben und überraſcht uns ſo⸗ 


mit die Bekanntgabe des Wahltermins auf den 
16. Juni keineswegs, wir find feit langem ge- 
rüſtet und die Vorbereitungen zur Wahl in der 
trefflichſten Weiſe erledigt Ohne Zwietracht 
in unſeren Reihen — wie wir es auch bisher 
immer gewohnt waren — iſt die Candidatenfrage 
zur Erledigung gekommen und geſchloſſen erfolgt 
der Aufmarſch gegen unſere Gegner von rechts und 
von links.“ 

Es wäre zu wünſchen, die Freiſinnigen könnten 
daſſelbe von ſich ſagen. Jedenfalls ſollte ihnen die 
Einmüthigkeit und der Eifer der Socialdemokraten 
in der Wahlarbeit ein Anſporn ſein, auch in ihren 
Reihen den Hader zu begraben und die Wahlarbeit 
nach Möglichkeit zu fördern. 


5 * 

Dem Reichstage iſt am Montage ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Handels beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Großbritannien zugegangen. 
Der Entwurf lautet: „Der Bundesrath wird er⸗ 
mächtigt, den Angehörigen und den Erzeugniſſen 
des Vereinigten Königreichs von Großbritannien und 
Irland, ſowie den Angehörigen und den Erzeugniſſen 
britiſcher Colonien und auswärtiger Beſitzungen 
für die Zeit bis zum 30. Juli 1899 diejenigen 
Vortheile einzuräumen, die ſeitens des Reiches den 
Angehörigen oder den Erzeugniſſen des meiſtbe⸗ 
günſtigten Landes gewährt wird.“ 

In der Begründung heißt es, daß die Ver⸗ 
handlung zwiſchen Deutſchland und Großbritannien 


über den Abſchluß eines neuen Vertrages bisher 


noch nicht zu einem Ergebniß geführt haben. „Da⸗ 
mit der erforderliche Zeitraum für die 
handlungen freigehalten wird, empfiehlt es ſich, 
den Bundesrath zu ermächtigen, noch für ein Jahr 
nach Ablauf des Vertrags vom 30. Mai 1865 den 
verſchiedenen Gebietstheilen des britiſchen Reichs die 
jetzt zuſtehende Meiftbegünftigung weiter zu gewähren. 
Von dieſer Ermächtigung für das britiſche Reich 
oder Theile deſſelben Gebrauch zu machen, wird der 
Bundesrath nur inſoweit in der Lage ſein, als dort 
die Meiſtbegünſtigungsverhältniſſe nicht eine Ver⸗ 
ſchiebung zu Ungunſten der Angehörigen und der 
Ausfuhr Deutſchlands erfahren, und als namentlich 
auch in den britiſchen Beſitzungen und Colonien die 
Angehörigen und Erzeugniſſe Deutſchlands nicht un⸗ 
günſtiger behandelt werden, als diejenigen des groß- 
britanniſchen Mutterlandes. Ingleichen wird es 
eine Voraussetzung für die Ausübung der Befugniß 
des Bundesraths bilden, daß nicht die Zölle der be- 
treffenden britiſchen Gebietstheile in einer die deutſche 
Ausfuhr weſentlich beeinträchtigenden Art verändert 


werden.“ 
Deutſchland. 


Berlin, 25. April. Prinz Heinrich iſt 
Montag Vormittag von Shanghai abgereiſt, um 


Ver⸗ 


ſich bei Wooſung wieder an Bord der „Gefion“ 


zu begeben. 

— Ueber den Empfang des Prinzen 
Heinrich beim Kaiſer von China in Peking 
und das bei dieſer Gelegenheit zu beobachtende 
Ceremoniell, welches die Genehmigung des Kaiſers 
Wilhelm erhalten hat, berichtet der „Reichsanz.“ 
im nichtamtlichen Theil: „Prinz Heinrich wird bei 
der Ankunft auf dem Pekinger Bahnhof vom Tſung⸗ 
li-Hamen und den kaiſerlichen Prinzen empfangen 
und zur deutſchen Geſandſchaft geleitet werden. 
Am Tage darauf wird der Prinz in Wan⸗ſchau⸗ſchan, 
der Sommerreſidenz des Kaiſers, demſelben einen 
Beſuch machen. „Seine Majeſtät wird ſich erheben, 
und Seine königliche Hoheit wird ſich auf den Ehren⸗ 
platz neben Seine Majeſtät ſetzen. Gleich nach dem 
Beſuch wird der Kaiſer Seiner königlichen Hoheit 
ſeinen Gegenbeſuch machen, den Seine königliche 
Hoheit in einem Gebäude innerhalb der Gärten von 
Wan-ſchau⸗ſchan empfangen wird, das dem Prinzen 
als temporäre Wohnung angewieſen werden ſoll. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Exregentin hat von ſich 


aus ebenfalls den Wunſch geäußert, Seine königliche 


Hoheit zu empfangen, und Befehl gegeben, dem 
Prinzen alle Palaſtanlagen zu zeigen, deren Be⸗ 
treten Europäern bis dahin verboten war.“ 

— Das Staatsminiſterium trat am Mon- 
tag Nachmittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des Reichs 
kanzlers zu einer Sitzung zuſammen. Am Sonn 
abend waren die Minifter und Staatsſecretäre einer 
Einladung des Staatsſecretärs Tirpitz „zu einem 
Glaſe Bier“ gefolgt. 

— Der Oberpräſident vou Poſen, von Willa- 
mowitz⸗Möllendorff, wird, wie der „Poſ. Ztg.“ 
auf das Beſtimmteſte verſichert wird, 
Urlaub nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. 
Sein Rücktritt wird als eine Folge der neuen Maß⸗ 
nahmen gegen die Polen angeſehen. Nach der 


„Volksztg.“ iſt als Nachfolger Regierungspräſident 


von Jagow auserſehen. 


— Der „Deutſchen Verſicherungsztg.“ zufolge 


wird gegenwärtig an der endgiltigen Redaktion des 
Reichs verſicherungsgeſetzentwurfes gearbeitet. 
Es finden zwiſchen den Vertretern des Reichsamts 
des Innern und des Reichsjuſtizamts, ſowie den 
Dezernenten für Verſicherungsweſen in den preußi- 
ſchen Miniſterien des Innern und der Landivirth- 
ſchaft im Reichsamt des Innern Conferenzen ſtatt, 
in denen der Geſetzentwurf endlich die Faſſung er— 
halten ſoll, worin er den einzelnen Bundesregie⸗ 
rungen vorgelegt werden ſoll. Wie die „D. Ver⸗ 
ſicherungsztg.“ ſchreibt, erweiſt ſich dieſe Arbeit als 
ſehr ſchwierig und ſchreitet deshalb nur langſam 
fort, weil ſich in manchen grundſätzlichen Fragen 
die Anſchauungen der Redaktionscommiſſion nur 
ſchwer vereinigen laſſen. Namentlich ſollen zwiſchen 


dem Reichsamt des Innern und den Vertretern der 


preußiſchen Staatsaufſichtsbehörde Gegenſätze be— 
ſtehen, und es läßt ſich vorläufig noch nicht ab— 
ſehen, wann die Arbeit vollendet ſein wird. 

— Die Fie berepidemie in Deutſch-Süd⸗ 
weſtafrika, der in Swakopmund mehrere Europäer 
erlegen find, iſt nach den „Berliner N. N.“ er 
loſchen. 

— Eine Coloniallotterie wird wieder ein— 
mal geplant: diesmal für die Aufbringung der 
Mittel zur Ueberführung des Dampfers „Hedwig 
von Wißmann“ nach dem Tanganpifafee. 

— Wegen der Zurückführung Mataafes nach 
Samoa ſind, wie der Sydneyer Correſpondent der 
„Frankf. Ztg.“ von gut unterrichteter Stelle er⸗ 
fährt, thatſächlich Verhandlungen zwiſchen den ber 
theiligten drei Regierungen — Deutſchland, Eng— 
land und den Vereinigten Staaten — eingeleitet 


worden. 


— In Berlin fand am Sonnabend eine 
öffentliche Wählerverſammlung der verbündeten 
Conſervativen, Chriſtlichſozialen und Deutſchſozialen 
ſtatt. Hofprediger Stöcker, der einſt ein Gegner 
des Cartells geweſen, richtete ebenſo wie die 


übrigen Redner am Sonnabend an die Verſammelten 


einen Appell, die trennenden Punkte zu vergeſſen. 


Die Verſammlung beſchloß, „die Politik der 


Sammlung dadurch auszuführen, daß ſie ſich 


verpflichtet, in allen ſechs Berliner Wahlkreiſen die 


Candidaten der drei verbündeten Parteien in dem 
bevorſtehenden Wahlkampf mit allen Kräften zu 
unterſtützen.“ g 
— Der nationalliberale Landtagsabg. Ol z em in 
Saarbrücken giebt nach der „Straßb. Poſt“ wegen 
ſchwerer Erkrankung ſein Richteramt auf und wird 


auch für das Abgeordnetenhaus nicht mehrßcandidiren. 


— Bezüglich der Vergebung der Schiffs⸗ 
bauten, welche vom Reichstage bewilligt worden 
find, wird officidg mitgetheilt, daß am Sonnabend 
der Zuſchlag auf das eine Linienſchiff an Schich au, 
auf das andere an Blohm u. Voß, ferner auf 
den einen kleinen Kreuzer an Weſer ertheilt iſt. 
Für den Bau des großen Kreuzers iſt die kaiſer⸗ 
liche Werft zu Kiel, für den Bau der beiden 
Kanonenboote die kaiſerliche Werft zu 
Danzig beſtimmt. 
Vergebung des zweiten kleinen Kreuzers aus, für 
welchen eine beſondere Ausſchreibung erfolgt. 

— Zur Ueberführung des über 1000 Mann 
ftarfen Ablöſungstransports nach Oſt⸗ 


aſien charterte die Marineverwaltung den Lloyd nal . 
| f wird zu veachten: Die Eintragungen in die Formulare 


dampfer „Darmſtadt“. Der Transport 
Wilhelmshaven in den erſten Tagen des Mai auf 
der Ausreiſe verlaſſen. 

— Eine deutſch⸗chineſiſche Geſell⸗ 
ſchaft iſt ins Leben getreten. In den leitenden 


Ausſchuß ſind gewählt worden der Reichstagsabge⸗ 
ordnete, Mitglied des Herrenhauſes, Graf D'ö n- 1 85 5 
g 5 1 0 deutſche Reichsangehörige find. Andere Namen find 


Hannerke n, PräſidentHentig-⸗Donaueſchingen, nicht einzutragen. Ausgeſchloſſen von der Wahlbe- 


hoff⸗Friedrichſtein, der chineſiſche General von 


Generalbevollmächtigter 
bergiſchen Güter, 
Winker u. A. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der in 
Hörnſtein bei Baden ſchwer erkrankte Erzherzog 


Fürſtlich Fürſten⸗ 
Graf Tiele- 


der 
ferner 


von ſeinem 


Es ſteht ſomit nur noch die 1 e 
„„ e 16. Juni feſtgeſetzt iſt, ſollen die Wählerliſten vom 


Leopold iſt Sonntag Nachmittag mit den 


Sterbeſakramenten verſehen worden. 


Die ausgegebenen Bulletins beſagen: 
Schwäche bei eintretendem Verfall. 
Italien. 

— Das amtliche Blatt veröffentlicht die Ne ſu⸗ 
tralitäts⸗ Erklärung Italiens im 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege. 

— Ju Beantwortung einer Anfrage des 
Abgeordneten Santini bemerkte am Montag in 
der Deputirtenkammer der Miniſter des 
Auswärtigen Visconti Venoſta bezüglich der 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Frage, dader 
Kriegszuſtand nun beſtehe, ſo müßten die unbe⸗ 
theiligten Mächte ſich nach den Geſetzen der Neutra- 
lität gemäß dem internationalen Recht richten. Es 
ſei überflüſſig, hinzufügen, daß die italieniſche Re- 
gierung aufs Gewiſſenhafteſte ſämmtliche Pflichten, 
welche ſie als neutrale Macht habe, erfüllen werde. 
Das gelte auch bezüglich des Kriegsſchiffes „Garibaldi“. 
Alsdann erklärte die Kammer die Wahl Crispi's 
für giltig, welcher den Eid auf die Verfaſſung 
leiſtete. 

Auf eine Anfrage Carlo di Rudini's er- 
klärte der Miniſter, bei dem gegenwärtigen Stand 
der Beziehungen und des Handels Italiens mit 
China wäre eine dem Vorgehen der anderen, mehr 
intereſſirten Mächte analoge Aktion nicht genügend 
gerchtfertigt geweſen. Man müſſe die Intereſſen 
vorangehen laſſen, welche durch ihre Entwickelung 
und ihre Dauer die Politik beſtimmen. Visconti 
Venoſta fügte hinzu, die Regierung habe ſich an die 
Vertreter der Haupt-Induftrien Italiens gewandt 
und ſie aufgefordert, Handelsmiſſionen nach 
Oſtaſien zu entſenden, um die dortigen Handels⸗ 
gebiete zu beſuchen und zu erforſchen. Es handele 
ſich um weite Handelsgebiete, wo Platz ſei für jede 


Anhaltende 


Thätigkeit und wo auch die italieniſche Induſtrie 


ihren Antheil am Gewinn werde finden können. 
Frankreich. 

— Präſident Faure empfing Montag Vor⸗ 
mittag die Mitglieder der internationalen Finanz- 
Co mmiſſion für die griechiſche Anleihe. 

England. 

— Im Unterhaufe erklärte am Montage 
der erſte Lord des Schatzes Balfour, er für ſeine 
Perſon deute das Dekretderſpaniſchen Re⸗ 
gierung dahin, daß dieſelbe, während ſie ſich unter 


Umſtänden das Recht, Kaperbriefe zu erlaſſen, vor- 


behalte, vorläufig deren Erlaß nicht beabſichtige. 


Von Nah und Fern. 


* Keſſelexploſion. Montag Nachmittag explo⸗ 
dirte in Hamburg im Freihafen am Dresdener 
Ufer der Keſſel einer Dampfwinde. Ein Heizer 
wurde ſchwer, zwei andere Perſonen wurden leicht 
verletzt. Schwere Eiſenſtücke des Keſſels wurden 
hoch in die Luft geſchleudert und fielen etwa 50 m 
von der Unfallſtelle nieder, ohne weiteren Schaden 
anzurichten. 

* Der Dramaturg des Hamburger Thalia⸗ 
theaters, Willibald Wulff, der in Folge ſchwerer 
nervöſer Erkrankung ſeit Wochen die Harburger 
Wälder durchirrte, iſt am Sonntag dort todt auf- 
gefunden worden. 

*Der bekannte, frühere Rechtsanwalt Fritz 
Friedemann, welcher zuletzt in Paris lebte, iſt von 
dort verſchwunden. Seine Abreiſe ſoll feine frei- 
willige geweſen ſein. Wie man dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Paris ſchreibt, war die Gattin Friedmauns 
vor etwa vier Wochen in Paris, um ihm drei ſeiner 
Kinder zu überbringen, da ſie dieſelben nicht weiter 
ernähren könne. Friedmann habe die Kinder in 
ein Penſionat gebracht, und ſeine Gattin ſei wieder 
abgereiſt. Vor etwa vierzehn Tagen nun habe 
Friedmann aus Berlin ein Telegramm erhalten des 
Inhalts: „Anna Friedmann reiſte heute Abend mit 
den andern beiden Kindern von hier ab und trifft 


morgen in Paris ein.“ Frau Friedmann habe bei 


ihrer Ankunft ihren Gatten nicht mehr vorgefunden 
und halte ſich ſeitdem in Paris auf, um den Ver⸗ 
ſchwundenen zu ſuchen, der in Begleitung ſeiner 
„Freundin“, der bekannten Anna Merten, nach 
Amerika gereiſt ſein ſoll. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. April 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
27. April: Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, 
windig, etwas wärmer. 

Perſonalnachricht. Der Regierungsaſſeſſor 
Lucke in Inowrazlaw iſt zum Landrath ernannt 
und ihm das Landrathsamt im Kreiſe Inowrazlaw 
übertragen worden. N 

Ordensverleihung. Herrn Commerzienrath 
gieſe it das Commandeurkreuz des königlich 
portugieſiſchen Militärordens der Empfängniß Unſerer 
Lieben Frauen von Villa Vixoſa verliehen worden. 

Zur Reichstagswahl. Nachdem der Termin 
der Reichstagswahlen nunmehr endgiltig auf den 


18. Mai ab öffentlich ausliegen. Mit dem Aus⸗ 
tragen der Hausliſten zum Zwecke der Aufſtellung 
der Wählerliſten iſt geſtern begonnen worden. Be⸗ 
züglich der Ausfüllung der Hausliſten iſt Folgendes 


noch Stockwerken geordnet. 
Stockwerk iſt ein Strich zu 
bei Beſchwerden die Controle eine 
iſt. Aufzunehmen ſind nur die— 
männlichen Perſonen, welche bis zum 
J. das 25. Lebensjahr vollenden und 


Hinter 
machen, 


erfolgen 
jedem 
damit 
leichtere 
jenigen 
16. Juni d. 


rechtigung find a. alle Perſonen des Soldatenſtandes, 
des Heeres und der Marine ſo lange, als dieſelben 


ſich bei der Fahne befinden, b. Perſonen, welche 
unter 
e. Perſonen, 
[Concurs eröffnet iſt, und zwar für die Dauer 
des Concursverfahrens, d. Perſonen, welche eine; 


oder 
über 


Curatell Vormundſchaft 


deren Vermögen 


ſtehen, 


Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde: 


mitteln beziehen oder in dem letzten, der Wahl ! Reaumur. 


der 


vorangegangenen Jahre ſolche bezogen haben, e. 
Perſoneu, denen in Folge rechtskräftigen Erkennt— 
niſſes der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
entzogen iſt, für die Dauer der Entziehung, 
ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt 
ſind. Um Irrthümer zu vermeiden dürfte es ſich 
empfehlen, die Namen recht deutlich zu ſchreiben, 
auch möge Jeder ſich davon überzeugen, daß der 
Hauswirth ſeinen Namen in die Liſte aufgenommen 
hat, falls derſelbe es nicht vorziehen ſollte, die 
Liſte ſeinen Einwohnern zum Einzeichnen vorzulegen. 
Die Wählerliſten werden auch noch vom 18. bis 
25. Mai auf dem Rathhauſe — Zimmer 35 — 
öffentlich ausliegen. 

Cireus Petroff und Tornow. Geſtern 
Vormittag traf mittels Sonderzuges der Circus 
Petroff und Tornow hier ein und am Abend war 
bereits der große Zeltcircus auf dem kleinen Erercier- 
platz fertiggeſtellt und zur Aufnahme vieler Hunderter 
von Zuſchauern bereit. Das häßliche Wetter, 
welches ſich in den Nachmittagsſtunden einſtellte und 
gegen Abend immer ſchlimmer wurde, wirkte jedoch 
ſehr ungünſtig auf den Circusbeſuch ein. Zwar 
war der ziemlich ausgedehnte Raum immerhin noch 
ziemlich beſetzt, aber gerade die beſſeren bezw. 
theureren Plätze wurden nur wenig in Anſpruch 
genommen. In feiner geſtrigen Eröffnungsvor— 
ſtellung hat ſich der Circus Petroff und Tornow 
ſo gut eingeführt, daß man den Beſuch ſeiner Vor⸗ 
ſtellungen beſtens empfehlen kann. Die Zeit, in 
welcher man im Circus blos Schulpferde und 
Reiterkunſtſtücke zu ſehen bekam, iſt längſt vorüber; 
in neuerer Zeit huldigt man auch im Circus dem 
bewärten Grundſatze: Wer vieles bringt, wird 
manchem etwas bringen. So war denn auch das 
Programm der geſtrigen Vorſtellung ein jo viel⸗ 
ſeitiges und brachte eine ſo große Anzahl von 
Specialitäten auf den verſchiedenſten Gebieten, 
daß für die Vorführung von Schulpferden und 
equilibriſtiſchen Kunſtſtücken nur wenige Nummern 
übrig blieben. Allerdings wurde man dadurch 
entſchädigt, daß gerade dieſe Programmnummern 
in ganz vorzüglicher Weiſe zur Ausführung ge— 
langten. In Frau Direktor Petroff, welche 
zunächſt das Springpferd „Mervelle“ vorführte, 
lernten wir eine ſehr gewandte Schulreiterin kennen, 
welche in tadelloſer Haltung im Sattel ſitzt und 
beim Reiten Kühnheit und Entſchloſſenheit zeigt. 
Später führte die Frau Direktorin den Graditzer 
Hengſt „Norfolk“ in allen Gangarten der hohen 
Schule vor, wobei der „ſpaniſche Schritt“ beſonders 
ſchön ausgeführt wurde. Herr Direktor Petroff 
führte die in Freiheit dreſſirten, ruſſiſchen Rapphengſte 
„Othello“ und „Brillant“, ſowie ein Springpferd 
vor und erntete als Anerkennung für die vorzüg— 
lich durchgeführte Dreſſur reichlichen Beifall. „Pas 
de Deux“, plaſtiſche Stellungen auf zwei nebenein- 
ander laufenden Pferden, wurden von den Ge— 
ſchwiſtern Petroff in gewandter und graziöſer 
Weiſe ausgeführt. Aus dem übrigen, äußerſt reich— 
haltigen Programm erwähnen wir heute nur kurz die 
Gebrüder Boiſſet als komiſche Reckturner am drei— 
fachen Reck, die ſtaunenerregenden Kraft- und Balance- 
produktionen der Gebrüder Darton, die vorzüglichen 
muſikaliſchen Clowns Perez, die Nax Franklin⸗ 
Truppe als großartige Trampolinakrobaten und 
Charles und Louis, welche in ihren Produk- 
tionen an der Perpendiculär-Leiter geradezu Hervor— 
ragendes leiſten. Einen großartigen Heiterkeits— 
erfolg erzielte der als Gigerl erſcheinende Clown 
Mar dur die Vorführung dreſſirter Hausthiere, 
wie Hunde, Schweine u. dgl. m. Eine etwas eigen- 
artige Leiſtung iſt das Auftreten des unverwund— 
baren Fakir Mſtr. Kelly. Derſelbe ſpringt auf 
ein Brett, welches mit ſpitzen Nägeln geſpickt iſt, 
maſchirt auf einem Fußboden, welcher aus den 
Schneiden ſcharf geſchliffener Säbel hergeſtellt 
iſt, und tanzt und ſpringt in einem Kaſten herum, 
welcher mit ſpitzen Glasſcherben bis zur Hälfte ge- 
füllt iſt, ohne ſich im geringſten zu verletzen. Schön 
iſt dieſer Aublick gerade nicht, höchſtens ſchauerlich— 
ſchön, aber das Publikum wurde in Staunen verſetzt 
und gab ſeiner Anerkennung für den eigenartigen 
ul durch lebhaften Beifall Ausdruck. 

Lebende Photographieen. Im Saale des 
Ge werbehauſes werden die lebenden Photo⸗ 
graphieen noch heute, Dienſtag, und morgen, Mitt⸗ 
woch, vorgeführt. Um möglichſt weiten Kreiſen den 
Beſuch zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis be— 
deutend ermäßigt worden. 

Kinderhorte. In höchſt anerkennenswerther 
Weiſe hat der hieſige Lehrerinnenverein ſich, wie 
wir bereits berichteten, mit der Frage beſchäftigt, 
ob es auch bei uns angezeigt bezw. möglich wäre, 
Kinderhorte zu errichten In dieſen wären eventuell 


ſolche Schüler, für welche zu Haufe in unzureichen⸗ 


der Weiſe nach jeder Richtung geſorgt iſt, in den 
Nachmittagsſtunden von 2—7 Uhr zu beaufſichtigen, 
3 beſchäftigen und zu verpflegen. Zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee ſind natürlich die erforderlichen 
Baarmittel zu beſchaffen. Erfreulicherweiſe ſollen 
auf dem Wege privater Sammlungen bereits ſoviel 
Mittel aufgebracht worden ſein, daß es möglich 
ſein wird, in der nächſten Zeit mit der Errichtung 
eines Kinderhortes den Anfang zu machen. Man 
hat hierfür die I. Mädchenſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Hoffentlich wird dieſer Idee in größerem 
Maße die Opferwilligkeit edler Menſchenfreunde zu⸗ 
gewandt, damit dieſen hochherzigen Beſtrebungen der 


praktiſche Erfolg geſichert wird, welcher ihrer 
würdig iſt. ö 
Frühlingsregen. Nachdem die Temperatur 


ſich am geſtrigen Tage merklich ſteigerte, ging geſtern 
und heute ein warmer Frühlingsregen in unſerer 
Gegend nieder. Der feine Staubregen übt auf die 
Entwickelung der Vegetation einen ſehr günſtigen 
Einfluß aus. Das Grün der Getreidefelder hat 


ſich belebt. Die Grasſpitzen auf Wieſe und Feld 


dringen mit Gewalt hervor. Der Flieder und 
viele Zierſträuche des Gartens beginnen bereits, den 
Blätterſchmuck zu entfalten und ſind mit einem 
mattgrünen Schleier überzogen. Trotz des Regens 
und der vollſtändig verdeckten Sonne hatten wir 
heute Mittag doch eine Temperatur von + 11 Grad 
Hält dieſe günſtige Temperatur an, 


daun dürfte in wenigen Tagen endlich der Natur- 
frühling vollends feinen Einzug halten. Ein 
längeres Anhalten der Niederſchläge dürfte indeß 
für die Landwirthſchaft ſehr wenig erwünſcht ſein, 
da die landwirthſchaftlichen Arbeiten infolge der 
zu großen Durchnäſſung des Bodens nur aufge— 
halten werden könnten. ö . 
Verlegte Märkte. Am 26. d. Mts. findet in 
Schöneck ein Erſatz⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
— Der auf den 18. Juni d. J. anberaumte Vieh⸗ 
markt in Mewe auf den 23. Juni verlegt worden. 
Verſtärkung des Oberbaues von Bahn⸗ 
ſtrecken. Die Eiſenbahn⸗Direktion Danzig hat auf 
Theilſtrecken der Eiſenbahnlinien Laskowitz⸗ 
Jablonowo und Thorn⸗Marienburg eine Ver⸗ 
ſtärkung des Oberbaues durch Vermehrung der Bahn- 
ſchwellen angeordnet. Es liegt daher die Annahme 
nahe, daß dieſe Eiſenbahnlinien für den Hauptbahn⸗ 
betrieb eingerichtet werden ſollen. 
Gefangenentransport. Aus den hieſigen 
Gerichtsgefänguiß find heute früh 4 Uhr wiederum 
wegen Ueberfüllung 12 Strafgefangene nach dem 
Gerichtsgefängniß in Flatow überführt worden. 
ie Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn⸗ 
abend bis Montag von 3,80 auf 3,20 m gefallen 
Bei Culm iſt der Weichſeltraject vollſtändig 
wieder hergeſtellt. n 
Bei Warſchau iſt der Strom von Sonntag bis 
Montag von 2,21 auf 2,11 m gefallen. 
Diebſtähle. Geſtahlen wurde in der Nacht zu 
Montag einem auswärtigen Müllergeſellen in einer 
in der Waſſerſtraße belegenen Herberge ein Porte⸗ 
monnaie mit 25 Mark. Ferner wurde dem Barbier- 
lehrling Bruno M. aus ſeiner in den Bahnhofsſtraße 
belegenen Wohnung eine Weſte und ein Paar faſt 
neue Beinkleider geſtohlen. Im letzten Fall ſteht 
eine Frauensperſon in Verdacht. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. April. 


Auf der Anklagebank erſcheint der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte Schmiedegeſelle 
Friedrich Poehlke, ohne feſten Wohnſitz. Derſelbe 
it 22 Jahre alt und bisher unbeſtraft. Es wird 
ihm zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 27. Januar 
ein Stallgebäude in Grasnitz bei Rieſenburg, der 
Frau Rittergutsbeſitzer Spindler gehörig, vorſätzlich 
in Brand geſetzt und ferner am 26. Januar dem 
Schmiedemeiſter Conſtabel zu Rieſenburg eine 
1 Kleidungsſtücke und 2,40 Mk. geſtohlen zu 
haben. 

Als Vertheidiger fungirt Herr Juſtizrath Horn. 
Der Angeklagte beſtreitet, das Stallgebäude vor⸗ 
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Am 26. Januar 
Abends ſei er von Rieſenburg fortgegangen in der 
Abſicht, ſich nach Amſee zu einer Frau Walter 
zu begeben, um bei ihr zu übernachten. Unterwegs 
ſei er nach Grasnitz gekommen, er hatte Appetit 
eine Cigarre zu rauchen, und da er in der Schmiede g 
dortſelbſt bekannt war, weil er dort längere Zeit 
gearbeitet habe, fo habe er dieſelbe erbrochen und | 
habe dort ein Streichholz nebſt einer leeren Schachtel 
a 15 1 Schmiede habe er aber das 
Streichholz nicht angeſteck l i it hinter 
den an dem 1 Jae e Di 
fang gegangen und 
gezündet. Nachdem 


u Stalle befindlichen Wind⸗ 
habe dort das Streichholz an- 
er die Cigarre angeſteckt, habe 
er das brennende Streichhölzchen fortgeworfen und 
ji dann in der Richtung des in 
der Nähe befindlichen zugefrorenen Sees 
gegangen, um ſich den Weg abzukürzen. 
Als er an den See angelangt ſei, habe er bemerkt, 
daß ein Stall in Grasnitz brenne; er ſei umge⸗ 
kehrt, um ſich an. dem Löſchen des Feuers zu be 
theiligen. Auf wiederholtes Befragen iſt der Angekl. 
geſtändig, ein Schüreiſen aus der Schmiede mitge⸗ 
nommen zu haben, um damit das Gig auf dem 
See zu probiren. Er beſtreitet aber, auf dem Heu⸗ 
a des abgebrannten Stalles geweſen zu ſein 
ſich 15 1750 Feuer angelegt zu haben. Er habe 
1 den burn eine Flaſche Schnaps mitge— 
er ziemlich le wol, Augefprogen,  foba | 
5 getrunken war. Der Gedanke, daß 


955 5 e e u aenenheit eines Brandes 
kommen. ſei ihm nie in den Sinn ge⸗ 


Schmied Nagraſſus, 3. Z. in RE 
jagt aus: Er fei ſeit dem 1. Oktober 1 85 ne 
Schmiede zu Grasnitz beſchäftiat geweſen. 2 
er keine Arbeit in der Schmiede 


habe er die Schmiede mittels eines 
merkt, daß in gefunden, auch habe er be— 
angemacht fe. g geh 1 dem Feuerheerd Feuer 
eine Schachtel mit auch in der Schmiede 
in Sthnotbköpfigen Streichhölz 
ebenſo auch ein Schüreiſen, welches 15 chhölzern, 
nächſten Tage in der Aſche des Bie am 
Stalles aufgefunden wurde. Vor 9 gebrannten 
i es ih ch ſ usbruch des 
Feuers ſei es ihm auch ſo vorgekommen, als würd 
er von Jemandem angetaſtet, doch habe er diese hi 
Betaſten nicht weiter a Der Angeklagte 
trage, ſoviel er von andern Perſonen erfahren 
habe, gegen ihn einen beſondern Haß, weil er an⸗ 
nahm daß er (Zeuge) ihn aus feiner Stellung ver. 
drängt habe. Der Angeklagte habe auch das 
Kienſtnädchen Luiſe Scheffler 0 1 in der 
e N r Zeuge - 
Er nn fler. Aitſchen⸗ Der Arge: | 
klagte genthümer Scherf J 8 
agte ſei mit e; 10 ittler am 1. Januar 
d mit einem Heirathsverm . 
b d habe die Abſicht 
gekommen, un feitalhell 
eine Tochter du A 7 
er (Angeklagter) geäußert, 
eite, welche Summe er 
eponirt habe. Er je dann 
abe verſprochen, bald wieder zu 
mit dem Gelde. Er habe dabei! 
er noch mehr bringen werde, 


kundgegeben ihm 
Hierbei habe 
er 250 M 
ſeinem Vater 
fortgegangen un 
kommen und zwar 


noch geäußert, daß 


(Zeuge) mit feiner Frau zu 


weinend geſehen. 


denn 


[Motiv zu der Brandſtiftung auch darin 


jugendlichen Alter 


und daß auch bei dem Brande 


als er geſagt habe. Am 26. Jauuar ſei er dann 
wieder gekommen und habe verſchiedene Kleider 
gebracht und dieſe als die ſeinigen ausgegeben. Er 
ſei dann nach einer Weile wieder fortgegangen und 
habe dabei geäußert, daß er nun nicht eher kommen 
würde, bis er das Geld mitbringe. Am 29. Januar 
ſoll jedoch, wie er gehört habe, der Angekl. bereits 
verhaftet ſein, und ſei er dann auch nicht mehr zu 
ihm gekommen. 

Hierauf erklärte der Angeklagte, die dem Zeugen 
überbrachten Kleidungsſtücke ſeinem früheren Meiſter 
Conſtabel geſtohlen zu haben. a 

Knecht Arendt⸗Grasnitz hat in der Nacht, 
in welcher der Stall in Grasnitz abgebrannt iſt, in 
einem Nachbarſtall geſchlafen. Als er durch den 
Feuerlärm geweckt wurde, hatte er draußen in der 
Nähe des Feuers den Angekl. geſehen, welcher ihm 
etwas angetrunken erſchien. Der Angekl. habe ſich 
auch vorher eines Tages bei dem Zeugen erkundigt, 
wo er und ſeine Mitknechte, insbeſondere auch der 
Schmiedegeſelle Nagraſſas ſchlafen. Bei dem Löſchen 
des Feuers habe ſich der Angekl. nicht betheiligt. 

Inſpektor Burmeiſter-Grasnitzſagt ebenfalls aus, 
daß der Angeklagte ſich bei dem Löſchen des Feuers 
nicht betheiligt hat und ſpäter verſchwunden iſt. 
Das Feuer, müſſe entſchieden auf dem Heuboden 
angelegt ſein und hierzu müſſe die Luke erbrochen 
ſein, denn dieſelbe ſei verſchloſſen geweſen und die 
Haspe wäre in dem Schntt im abgebrochenen Zu- 
ſtande gefunden worden, das Schloß habe noch in 
derſelben geſteckt. Der Windfang könne nicht zuerſt 
angeſteckt ſein, denn derſelbe ſei kurz vorher erſt 
aus ganz naſſem Holz hergeſtellt, er ſei auch erſt 
ſpäter, als Brandſtücke von dem Giebel herauffielen, 
mit abgebrannt. Die Außenwände des Stalles 
ſeien maſſiv geweſen. Durch den Brand ſei ein 
ganz bedeutender Schaden entſtanden, zumal auch 
einiges Vieh mitverbrannt iſt. 

Wittwe Walter-Amſee: Am 28. 
Januar d. Is. gegen 9 Uhr Morgens ſei der An- 
geklagte, den ſie von Grasnitz aus kenne, zu ihr 
gekommen; ihr krank darnieder liegender Sohn habe 
ihm geſagt, daß es in Grasnitz gebrannt habe, 


man hätte ihn (den Angekl.) ſehr im Verdacht der 


Brandſtiftung. Darauf habe der Angekl. geäußert: 


„Laß ſie ſich man denken, was ſie wollen, diesmal 


werden ſie ſich wohl alle irren.“ Der Angekl. ſei 
bald darauf in Folge Ermattung in Schlaf ge⸗ 
rathen und habe bis Nachmittags 4 Uhr auf einem 
Stuhl geſchlafen. Sie habe ihm hierauf noch 


etwas zum Eſſen vorgeſetzt, worauf er dann fort— 


gegangen. ö 
Dem Angekl. wird hierauf durch den Herrn 


Vorſitzenden vorgehalten, daß er ſich, von Niefen- | 
burg nach Amſee zu gelangen und Grasnitz zu be— 
rühren, doch einen ſehr großen Umweg gemacht 
habe, auch wenn ſelbſt der See zugefroren geweſen 


ſei. Hierauf vermag der Angekl. keine Antwort zu 
geben. Auf ferneren Verhalt, daß ſeine vor dem 
Gericht gemachten Ausſagen am 30. Januar ganz 
anders lauten, wie die heutigen, erklärt der Angekl., 
die damaligen Ausſagen ſeien erfunden, er wolle 
aber jetzt die volle Wahrheit ſagen: In der Schmiede 


habe er nicht ein Streichholz, ſondern eine 
| faft volle Streichholzſchachtel gefunden, die er ſich 
angeeignet habe; er ſei dann nach dem Stall ger I 


gaugen und habe den an dem Stall befindlichen 
Windfang abſichtlich durch Streichhölzer in Brand 
geſetzt. Er habe das aber nur in ſeiner Trunken⸗ 


heit gethan. 
Knecht Kling ⸗Grasnitz hat in jener Nacht den 
Angeklagten auf dem Gutshofe geſehen, der ihm 


auf Befragen geſagt hat, daß er in Rieſenburg 
zu einem Tanzvergnügen geweſen ſei; auf ſeinem 
Heimweg habe er das Feuer bemerkt und da ſei er 


herbeigekommen. 


Schmiedemeiſter Leopold Con- 
ſtabel⸗Rieſenburg: Der Angeklagte ſei 3 Tage 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr bei ihm in 


Arbeit geweſen; da er ihm verdächtig erſchien, habe 


er ihn entlaſſen. Am 26. Januar d. J. ſei er 
dem Fapfenftreich 
gegangen, die Hausthüre jet aus Verſehen unver- 
ſchloſſen geblieben. Bei ſeiner Rückkehr habe er 
mit ſeiner Frau bemerkt, daß verſchiedene Kleidungs— 
ſtücke und 2,40 Mk. baares Geld geſtahlen ſeien. 
Den Verdacht habe er gleich auf den Angeklagten 
gehabt, die Kleidungsſtücke habe er zurückerhalten, 
dagegen das Geld nicht. 

Kuhhirt Kutſchkau⸗Grasnitz hat während 
des Feuers den Angeklagten in einem andern Stalle 
ehen. Der Angeklagte erklärt hierauf, 
es richtig ſei, daß er geweint habe, 
es habe ihm leid gethan, daß er das 
Feuer angelegt habe. Er iſt nunmehr auch geſtän⸗ 
dig, daß er brennende Streichhölzer durch die 
erbrochene Giebellucke in den Heuboden hineinge⸗ 
worfen hat, doch beſtreitet er energiſch, daß er die 
Abſicht gehabt habe, während des Feuers der Frau 
Spindler Geld zu ſtehlen; einen Grund zu der 
Brandſtiftung vermag er nicht anzugeben. 

Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. Es ge 
langen die beiden Schuldfragen betreffs der vorſätzlichen 


daß 


Brandſtiftung und des Diebſtahls zur Verleſung. 


Die Staatsanwaltſchaft beantragt, da der An— 
geklagte im Großen und Ganzen geſtändig iſt, beide 
Schuldfragen zu bejahen. Jedenfalls dürfte das 
ſei zu finden 
ſein, daß der Angeklagte Gelegenheit finden wollte, 
einen Gelddiebſtahl auszuführen. 

Abreise Motiv ſtellt der Vertheidiger gänzlich in 

ee erfolgter Rechtsbelehrung zogen ſich die 

lautete Deng ni Berathungszimmer zurück und 

lichen e auf Schuldig der vorſätz⸗ 
g ftung und des Diebſtahls. 


Die Staat . SIEHE 
Zuchthausſtrafe von 4 chaſt beantragt hierauf eiue 


Dr 4 J U 1126 N 
Der Wertheisin.. . Jahren 2 Monaten. 
des Shraſmaateg er bittet um weſentliche Milderung 
„da der Angeklagte ſich noch im 


N befinde und eine Ianajähri 
Strat, m: ! ge 
Zuchthausſtrafe nicht zu. Beſſerung führen dürfte 


Der Gerichtshof berückſichti 

De g i tigte, d er kl. 
aus einem ſehr verwerflichen e ee 
ein Menſchenleben 


auf die Dauer von 3 


gefährdet worden iſt. Das Urtheil lautete auf eine 
Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 2 Monaten und auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre. 
Der Angeklagte beruhigte ſich bei dem Urtheil und 
erklärte ſich bereit, die Strafe ſofort anzutreten. 


Aus den Probinzen. 


„* Neuenburg, 25. April. Die Frühjahrs- 


deichſchau in der Schwetz-Neuenburger Niederung 


wird am 10. Mai am untern Anſchluſſe des Deiches 
bei Neuenburg begonnen und an demſelben Tage 
bis Sartowitz fortgeſetzt werden. Am Tage vorher 
ſoll eine Bereiſung des Montaufluſſes von ihrem 
Eintritt in die Niederung bei Sartowitz bis nach 
Neuenburg ſtattfinden, und zwar in Gemeinſchaft 
mit dem Strombaudirektor Herrn Görz aus Danzig 
und den Herren der Deichregulirungscommiſſion. 
— Durch das andauernde Hochwaſſer in der 
Weichſel in dieſem Frühjahre fand ſich ſchon 
wieder viel Quellwaſſer in der Niederung, ſo daß 
die ſchon beſtellten Aecker überfluthet wurden. 
Doch ſind geſtern die Thore der Montaudeichſchleuſe 
geöffnet worden, ſo daß der Abfluß des Waſſers 
ſtattfinden kann. — In Lonskipnic iſt durch den 
Kreisthierarzt bei einem Hunde die Tollwuth 
feſtgeſtellt worden, weshalb für einige Ortſchaften 
Monaten die Hundeſperre 
angeordnet worden iſt. N 

X. Jaſtrow, 25. April. Zu der heute unter 
dem Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpectors Benne— 
witz abgehaltenen Kreislehrerconferenz des 
Aufſichtsbezirks Flatow waren gegen 100 Lehrer 
erſchienen. Nachdem die Conferenz mit Geſang und 
Gebet eröffnet worden war, hielt Lehrer Klatt— 
Jaſtrow mit Kindern des zweiten Schuljahres eine 
Lection in der Anſchauung: „Die Händlerin auf 
dem Winkelmannſchen Stadtbilde“. Sodann refe— 
rirte Lehrer Lehmann-Krojanke über das Thema: 
„Wie iſt die Sprachfertigkeit im mündlichen und 
ſchriftlichen Ausdruck durch den Unterricht zu för⸗ 
dern?“ Nach Erläuterung der Schultafeln zur 
vorgeſchichtlichen Heimathskunde von Profeſſor 
Dr. Conwentz⸗Danzig ſprach Conrector Arndt— 
Flatow über: „Die Bedeutung und Pflege der 
Jugendſpiele.“ Der Beſtand der Kreislehrerbibliothek 
hat ſich im vergangenen Jahre um 82 Bände ver⸗ 
mehrt und beträgt jetzt 729 Bände. Nach Schluß 
der Conferenz vereinigten ſich die Theilnehmer zu 
einem gemeinſamen Mittageſſen. 


(2) Seusburg, 25. April. Das neue Gar⸗ 


ſ[niſon⸗Lazareth hierſelbſt wird an dem Carwener 


Wege erbaut werden und dicht an die Karſerne an- 
ſchließen. — Unſere Stadt will, da fie nun Militär 
erhält, auch nicht hinter den Großſtädten zurüd- 
bleiben und wird demnächſt Gas beleuchtung er— 
halten. 


Telegramme. 


Düſſeldorf, 26. April. Auf der Station 
Rath entgleiſte heute ein Güterzug dadurch, 
daß er auf einen Prellbock gerieth. Der Lokomotiv⸗ 
führer iſt todt, zwei Perſonen ſind verletzt. 

Innsbruck, 26. April. Anläßlich einer Ver— 
ſammlung des neugegründeten Tiroler chriſtlich— 
ſozialen Vereins kam es zu Ruheſtörungen. Die 
Deutſch nationalen und Sozialdemokraten verſuchten 
vergeblich in den Saal zu gelangen. Die Polizei 
machte von der Waffe Gebrauch und zerſtreute 
die vor dem Lokal verſammelte johleude Menge. 

Ratzeburg, 26. April. Auf dem Kleinen See 
kenterte ein Ruderboot. Zwei Jäger vom hieſigen 
Jägerbataillon ertranken. 

Ludwigshafen, 26. April. Die Ehefrau des 
Fabrikarbeiters Guggler ertränfte ſich im Rhein 
mit ihren 3 kleinen Knaben. 

London, 26. April. Das Bureau Reuter 
meldet aus Lao Vicente, daß das ſpaniſche Ger 
ſchwader ſich noch immer bei dem Cap Verdeſchen 
Inſeln befindet. Dem Vernehmen nach werde das 
Geſchwader morgen abſegelnn. 

Madrid, 26. April. Aus Anlaß des Aus- 
bruches des Krieges erhielten die ſpaniſchen Stu— 
denten von portugieſiſchen Studenten und Studirenden 
der Rechte in Paris Sympathiekundgebungen. — 
Der in Barcelona wohnende Rheder eines von den 
Amerikanern aufgebrachten ſpaniſchen Schiffes erhob 
in Waſhington energiſche Beſchwerde, welche von 
dem dortigen franzöſiſchen Conſul unterſtützt wird, 
weil das Schiff vor der Kriegserklärung wegge— 
nommen worden iſt. — Die Nachricht, daß die 
Torpedoboote nach Spanien zurückkehren, wird amt— 
lich dementirt. 

Waſhington, 26. April. Der Präſident 
unterzeichnete die Reſolution, betreffend die Er— 
klärung des Kriegszuſtandes 

Waſhington, 26. April. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus nahm einſtimmig und ohne De— 
batte eine Reſolution an, welche beſagt, der 
Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten Staa— 
ten und Spanien beſteht nnd hat bereits ſeit dem 
21. d. Mts. einſchließlich beſtanden. Das Haus 
ermächtigte den Präſidenten, die geſammten 
Streitkräfte zuLande und zu Waſſer 
zu verwenden. Die Commiſſion des Senats 
hat dieſelbe Reſolution angenommen. 


Waſhington, 26. April. Die Botſchaft 


des Präſidenten Mac Kinley an den Congreß 


nimmt zunächſt Bezug auf die Reſolution des Con— 
greſſes und das an Spanien gerichtete Ultimatum 
und weiſt ſodann auf die vom ſpaniſchen Miniſter 
des Aeußern Gullon am 21. April an den amerika— 
niſchen Geſandten Woodford gerichtete Note hin, 


durch welche die diplomatiſchen Beziehungen abge- 
brochen wurden. Die Botſchaft führt ſodann aus: 
Dieſe Note zeigt, daß Spanien, nachdem es von 


den Reſolutionen des Congreſſes und der Aktion 


Kenntniß hatte, welche der Präſident zu unter⸗ 
nehmen ermächtigt worden war, damit erwiderte, 
daß es die berechtigten Forderungen Amerikas als 


eine feindſelige Maßregel behandelte, welche 
den Abbruch der Beziehungen durch das Vorgehen 
Spaniens und andererſeits zur Folge habe, 
ein Schritt, welcher nach dem völkerrechtlichen 
Brauch den Kriegszuſtand zwiſchen ſouveränen 


Mächten begleitet. Nachdem der Präſident ſodann 
die aktiven Maßnahmen wie die Blokade Cubas, 
welche er bereits zu ergreifen genöthigt war, auf— 
geklärt hat, empfiehlt er die ſofortige Annahme 
einer Reſolution, welche erklärt, daß der Kriegs— 
zuſtand zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Spanien beſtehe, damit die Stellung der erſteren 
als kriegsführende Partei erkannt werde und ihre 
Rechte und Pflichten bei der Kriegsführung geſichert 
werden können. 

Waſhington, 26. April. Das Kriegsdepartement 
hat die einzelnen Staaten aufgefordert ihre Contin— 
gente von Freiwilligen zu ſtellen. Der Staat 
New⸗Nork ſtellt 12 Regimenter Infanterie und 2 
Abtheilungen Kavallerie; Penſylvanien 10 Re— 
gimenter Infanterie und 4 ſchwere Batterieen. 
Alle Staaten ſtellen Truppen im Verhältniß zu der 
Zahl ihrer Bevölkerung. Die Nationalgarde 
von Penſylvanien und die Miliz von Illinois 
haben Befehl erhalten, am Mittwoch mobil zu 
fein. Man erwartet, daß au dieſem Tage auch 
15000 Mann reguläre Truppen in Chikamanga 
verſammelt ſein werden. Mit Einſchluß der Frei— 
willigen dürften dort über 50000 Mann zu— 
ſammengezogen werden. 

Waſhington, 26. April. Hier iſt nichts be— 
kannt, daß das Kabel von Key Weſt nach 
Cuba abgeſchnitten ſei. Es wird ausdrück— 
lich darauf hingewieſen, daß die Vereinigten Staaten 
die Convention unterzeichnet haben, durch welche 
der Schutz der Kabel in Kriegszeiten 
garantirt wird. 

Key Weſt, 26. April. Während das Torpedo— 
boot „Foote“ im Hafen von Matanzas 
Meſſungen vornahm, wurden von einer maskirten 
ſpaniſchen Batterie 3 Schüſſe auf daſſelbe abgegeben, 
welche aber alle das Ziel weit fehlten. 

Ottawa, 26. April. Die Neutralitäts⸗ 
erklärung Can adas iſt heute veröffentlicht 
worden. 

Hongkong, 26. April. Nach einer Meldung 
des Bureau Reuter haben in Folge einer Weiſung 
der engliſchen Behörden die zurückgebliebenen 
Schiffe des amerifanifden Ge- 
ſchwaders heute den Hafen verlaffen. 
Der Kommodore und der amerikaniſche Conſul er— 
hoben Einſpruch und wieſen darauf hin, daß die 
Abfahrt nicht nothwendig wäre, da die amerikaniſche 
Regierung die Kriegserklärung noch nicht angezeigt 
hätte. 

Berlin, 25. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 25.4. 26. 4. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,90 | 103,80 
3½ pCt. „ I : 102,90 | 103,00 
3 PCt. 5 ee 96,30 96,40 
3½ pCt. Preußiſche Conjo® . . . . 102,90 103.10 
3½ pCt. 1 1 .... . 02,90 103,20 
3 pet. A „ . . 97,00 9720 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 90,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 90,30 
Oesterreichische Goldrente 8 102,50 103 19 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,20 | 102,20 
e anknoten 169,85 | 169,80 
Ruſſiſche Banknoten . 1216,65 | 216 75 
4 pCt. Rumänier von 180 . . . . | 93,00| 93,90 
4 p&t. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 57,70 | 58,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 91,0 91,50 
Disconto⸗Commandit . 193,00 192,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loonryoſoͤooo 53,70 A 
Spiritus 50 loco „ 


Königsberg, 26 April, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(on Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll“, Mehl- u. Spirituscommiſ ionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 J % excl. Faß. 

Loco nicht contingentie t.. 52,50 4 Brief 

April 52,00 & Brief 

Loco 52,00 4 Geld 


51,80 4 Geld 


nicht eontingentirt SE 
R 


Glasgow, 25. April. [Schlußpreis.] 


Mixed numbers 
warrantes 46 sh 0 d. Stetig. . 


. ͤ bbb 


n Sea TR TRIER — * 
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kauf wegen 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16:17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform. 
Baumwoli-Unterkleidung. 


ÄHNELN En n 
ERNEST EWR SEES en 
* . 
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des Elbinger und Terranopaer Fifhernereins 
1. April 1897 bis 31. März 1898. 


die Sterbekaſſe 


vom 


Einnahme. 
Kaſſenbeſtand am 1. April 1897 


— 


Sterbekaſſenbeitrag Stadtkreis Elbing k 


Terranova. 
Bollwerk 
Succaſe 
Grenzdorf A. 


Vogelſang F. Refrung 


Bericht 


* 4 Ausgabe. 4 9 
517007] An Sterbegeld an 47 N gezahlt. 4700100 
2606125 Zur Sparkaſſe begeben ’ 300 00 
512025 An die Kaſſenreviſoren g 84:00 
250050 An den Geſammtvorſtand erl. Auslagen 5 67000 
23100 V. d. Einſchreibegebühr d. Hälfte a. Fischerver een 


Terranova 


130150 ß 
V. b. Cincheibegehie d d. Hälfte a. Bihgerwerein 


404125 


„ Streckfuß 147/00 ng 75.50 
f Sorgenort . 252100 | Inſertion d. Elbinger u. Altpr. Zeitung ; 43.30 
Drauſenniederung I 44475 Tantieme des Vorſitzenden v. b. Einnahme 272173 

II 20175 1 An die Vertrauensmänner f. Ne d. Re 112/81 


Zinſen Wan 900 M 
erthpapieren 700 M . 


Sede Porto von den Mahrbriefn 


für 3 Statuten 
Eintrittsgelder neuer Mitglieder 
Reſt⸗Beiträge 1896/97 


Das . beſtehend 
In einem Sparkaſſenbuch 1 


* f 93 166 
Pfandbrief 02651 . 
126572 . 


Sonotgetenbrief | Swenfuß 


77 77 


Kaſſenbeſtand am 1. April 1898 


Die e 
gez. C. Steppuhn. A. Schmidt. 
A. Büttner. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. April 1898. 

Geburten: Arbeiter Johann Sawa⸗ 
nowski S. — Schloſſer Guſtav Ott S. 
— Former Heinrich Fietkau S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Gottfried Schrade S. 

Eheſchließzungen: Fleiſchermeiſter 
Max Majewski mit Bertha Flamming. 
— Arbeiter Eduard Schroeter mit Frau 
Marie Schroeter, geb. Heßke. 


Sterbefälle: Schmied Fr. Wilh. 
Redmann S., 3 J. — Rentiere Johanna 
Horn, 54 J. — Eiſendreher Julius 
Beyer T., todtgeb. — Arbeiter Franz 
Steffen T., 5 J. 

Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna Triſchmuth⸗ 
Pawarßen mit Fabrikbeſitzer Herrn 
Franz Böttcher⸗Sköpen. 

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Stern⸗ 
feld⸗Danzig S. — Herrn Provinzial⸗ 
Steuer⸗Secretär Fritz Kollberg⸗Danzig 
S. — Herrn Pfarrer Mäcklenburg⸗ 
Friedenau Wpr. T. — Herrn Eduard 
Weſſel⸗Dirſchau T. 

Geſtorben: Herrn Lehrer Sri Schröter⸗ 
Marienwerder T. 


8 


Lebende ende boten hien. 


ittwo 


Lehle Vorſtellung. 


Entree 30 992 Anfang 8 Uhr. 
MNMNachmittag: 


—AKindervorſtellung = 
Entree 10 Pfg. Anfang 4 Uhr. 


Tiederhain 
Mittwoch: Große Probe. MM 


Liederhain. 
Sonnabend, den 30. April d. J.: 


Porkragsabend 


E mit nachfolgendem Tanz, BE 
ar auch die paſſ. Mitglieder nebit 
Familie freundlichſt eingeladen werden. 

Aufang 8½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


in allen Farben und zu jedem Preis 
hat zu verkaufen 
L. Tendler, Friſeur, 


Achmiedeſtraßze, gegenüber 
Conditorei Maurizio. 


Diaſelbſt wird jede Haararbeit 
ſauber und billig angefertigt. 


herben Apfelwein 


(tadellos blank) Fl 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


Malerlehrlinge 


können ſich melden 


Adameit, 
Große Hommelſtroße. 


b beate eee eee 


Ge a als es al al als als ale ali al dels a als als al ai als als al al ale ali als 


4050 Für Druckſachen 5 30050 
2525| „ Schreibmateriailil Xl. 250 
6,40] „ Portoauslagen 875 
160 Zuviel gezahlter Beitrag v. Grenzdorf surf 6015 
173.70 Kaſſenbeſtand am 31. März 1898 198581 
33 55 A 1597732 | 
A 159777832 3 
1 1858105 
215599 
133600 Elbing, den 1. April 1898. 
> 90 Am 31. März 1898 gehörten der Kaffe 1721 Mitglieder an. 
Nr. 31 
900500 
198158 
Ä 2554207 
Der Schriftführer. Der Vorſitzende. 
Karsten. gez. C. Gross. gez. G. Schmidt. 


Auf der Durchreise nach Hamburg. 
Nur noch 6 Tage. 
Elbing, Kl. Exerzierplatz. 


Circus Petroff & Tornow. 


Größter Zelteireus der Jetztzeit. 2500 Perſonen faſſend. 
Mit größtem Komfort eingerichtet. P Eigenes elektriſches Licht. 


Dienſtag, den 26. April, Abends 8 Uhr: 
Gala-Elite-Vorſtellung = 


mit gänzlich neuem Programm, feenhafte Ausſtattung. Auftreten ſämmtl. 
erſtklaſſiger Künſtler und Künſtlerinnen. 


Mittwoch, den 27. April, Abends 8 Uhr: 
Große Parade⸗Gala⸗Vorſtellung. 


3 Alles Nähere durch die Zettel. 
Hochachtungevoll Petroff & Tornow, ow, Direktoren. 


© ER als al ale alu an Ae Al al al al ale ale als als ala 


— 5 97 r ee e. 
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Du der morgen, Moistwoch, den 27. ei b. 8 bei M 


Aatttindenden 


ulaube mir, 


un „ Iuklikum ne uns 
zul den. 


Benno Demus Hachf. | 
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für Damen, er und 
Kinder 
empfehle in großer Auswahl 
zu 
billigen Preiſen. 


Neuheiten! 
cravattes, 
Manſchetten, Kragen, 


4 
4 


Ober hemden. 
r 


Nur die Marke „Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück: - 


„Pfeilring“ 


14575 
5 


as als al al aal al al ein al ein Ai ale alo ali Ale ale av als ala ale ale ale «in av 5 


echt Dalmatiner, "Ex Be 


Naphtalin-Vapier, de 
| Nophtalin- Gamphor-Eablekten, on Epiley plie 


e N 


Seryiteurs, Chemiſettes, ‘ze 
Ei 


„unt el: ꝛc. fe: 
jeder Art werden auf das Sauberſte mit 


3 unge Damen, erlernen wollen 


8 können ſich melden 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin | 


i. Ausl. thätig gew., 
bd. Ztg. u. A. E. I. 


Gardinen, Mtr. 1. 16 pf, 
Tischdecken, i. 76 pf, 
Portieren, Mt. 1. 19 f 
Teppichen, . 
Leinen, weif, Mtr. v. 26 Pf., 


Bezügen, Mir. u. 17 f., 
Laken, 2 Mt. lang, v. 108 f. 2 
Negligestoffen, 1.26%. 


7 WIEIER! ap my NT — 


John Philipp, Danzig, 


Hypotheken⸗Bank⸗Geſchäft. 


— 3 ? 2 

Beleihungen 

be. werden jederzeit günſtig zum billigſten Zins⸗ 
Nähere Auskunft N 


6) — — m:... 
SSS 2288828988. 
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Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, . grau Manila und 
melirt grün 


= 
ie 
traf ein großer Poſten ein. i 
A 
0 
f 
ri 
ie 
M 
>” 


Liefere dieſe 
mit Jirmendruck 


1000 j. 3,00 5,00 zu. 


4 gut gummirt er in ſauberer Aus⸗ 
2 führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IILIIIIIIIIIIIIITTITTTIITIIIII 


(Fallſucht, Kräm⸗ 
pfen) und anderen 
leidet, verlange 


nsekten- 
Pulver, 


nur allerbeſte Qualität, 


Camphor, Naphtalin, 


ſen Zuſtänden 


Mottenspiritus, bunte bun p, belli) gratis 
Terpentinſpiritus, 8 e 
D 5 5 * * 

ſowie E ſämmtliche 1 . 


ger Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. 
W. Hirsch Verlag. Mannheirn. 


Guuſtzenve Damenkleider werden 
gut und dillig gearbeitet. 
A. A. Stillger, Sch Schneiderin, Ritterſtr. 2, I. 


E gute e gute Nähmaſchine f. 30 . 
b. z. v. er 17, II. links. 


p 98 
9555 755 2 
N N. 
N 8 
E Be 
* — 


ſeit vielen Jahren Site 
Ausſchank betrieben iſt, iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. Spieringftr. 16. 


Eine herridattl, 
a n la, W050 nung 


vn Inn (2. Etage) 

N h — von 4 Zimmern u. ſämmtl. 

Franz. Dame, gepr. Lehr. l. Zt. Zubehör iſt von ſofort billig 

wi aß td Er zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 13 J. 


Schutzmittel gegen Motten 
empfiehlt zu billigſten aa 


Salısse acht. 


— er — 49. 


— 1 
— e 


ausgeführt. 


Specialität: Goldſtickerei. 
welche Stickerei 


od. in Zirk. zu erth. 


. an 
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Von Nah 
* Eine Preisfrage. Aus Hildburghauſen 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: An einem Stamm⸗ 
tiſch erörterte man die Frage, daß faſt alle Worte, 
mit denen die deutſche Sprache Handwerker be⸗ 
zeichnet, auf die Buchſtaben „er“ auslaufen. Es 
wurde beſchloſſen, einen Preis von zehn Mark aus- 
zuſetzen für den, der zuerſt vier Handwerker mit 
guten deutſchen Worten ohne die Endbuchſtaben 
zer“ zu bezeichnen vermöge. Aus 142 Orten liefen 
334 Löſungen bei der Redaktion der „Dorfzeitung“ 
ein; es wurden darin 82 verfchiedene fogenannte 
Handwerker namhaft gemacht. Für die Löſung 
der Preisfrage blieben aber nur Schmied, Stein⸗ 
metz, Zimmermann und als zweifelhaft Bergmann 
und Koch übrig. Wegen der beiden letztgenannten 
wurde an amtlichen Stellen Erkundigungen einge⸗ 
zogen, wobei ſich herausſtellte, daß weder der Berg⸗ 
mann noch der Koch als Handwerker gelten können. 
Es waren daher von keinem der Einſender vier 
Handwerker ohne „er“ genannt worden. 

* Eine internationale Luftballonauffahrt 
— die Ballons führen zum Theil keine Mannſchaft 
— findet zwiſchen dem 1. und 10. Juni gleich⸗ 
zeitig in Berlin, Wien, Krakau, München, Straß⸗ 
burg, Paris, Petersburg, Moskau und Warſchau 
ſtatt. Die „Ballons sondés“, das ſind ſelbſt— 
regiſtrirende Ballons ohne Bemannung, werden in 
Zukunft herabhängende Fahnen mit ſich führen, auf 
welchen in deutſcher, ruſſiſcher, franzöſiſcher und 
italieniſcher Sprache zu leſen ſein wird: „Vorſicht! 
Feuer und Pfeifen fort!“ „50 Mark, 30 Gulden 
Belohnung!“ „Oeffnet die rothe Taſche!“ ꝛc. ꝛc. 
Durch dieſe Maßnahmen ſoll es ermöglicht werden, 
die Auffindung und Bergung des Ballons zu er— 
leichtern. Die 58 bisher aufgelaſſenen Ballons 
sondés ſind alle wiedergefunden worden. An 
Bergelohn wurden rund 3600 Mk. ausgezahlt. 

In Neiſſe iſt der Kammer⸗Unteroffizier, 
Sergeant Weth wegen größerer Unterſchlagungen, 
die er längere Zeit hindurch gemacht haben ſoll, 
verhaftet worden. W. ſoll auf der Kammer liegende 
Stiefel und Hoſen geſtohlen, bei letzteren die 
Bieſen ausgetrennt und ſie dann verkauft haben. 
Er Toll, nach der „Neiſſ. Pr.“, im Laufe der Zeit 
allein 100 Paar neue Stiefel entwendet haben. — 
Beim Standesamt in Habelſchwerdt wurde ein 
Brautpaar aufgeboten, von dem der eine Theil 
79 und der andere 78 Jahre alt iſt. 

Eine heitere Nachricht wird dem „N. W. 
Tagebl.“ ‚aus Belgrad gemeldet. Dort fol die 
Nationalbibliothek geſchloſſen worden ſein, weil 
keine Bücher mehr vorhanden ſind. Die aus 
Landesmitteln geſtiftete Bibliothek zählte vor etlichen 
Jahren 40000 Bände. Da aber jedermann Bücher 
entlieh und niemand ſie wiederbrachte, blieben 
ſchließlich als ganzes Bibliotheksinventar nur die 
Kataloge und der Kuſtos zurück. 

In der Wiener Hofoper wurde am letzten 
Donnerſtag mittels Anſchlags auf der vierten Gallerie 
verboten () durch ſtarken Beifall oder Mißfallen 
die Vorſtellung zu ſtören. Trotzdem applaudirte 


die Gallerie den Sängern Reichmann und Winkel- 
mann (in Verdi 


— 


Harte Schule. 


Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 


2 


Bu 


20) 

Er verbeugte fi N . 
als lachte er böhniſch höflich, beinahe ſah es aus, 

„Richard! Aber waru icht? 5 1 
unſerer Noth?“ rief ae O mein Gott, in 

a + 1 Mann!“ 

„Komm, Kleiner, ſag es dem Vater, daß 
lieber in ein hübſches, kleines Haus in ne 
ftadt ziehen willſt, in ein Haus mit einem Gärtchen 
und vielen Blumen.“ 

„Richard! Lieber, theurer Mann!“ bat die Frau, 
und das Kind rief, ohne Verſtändniß mit bittend: 
„Lieber Vater!“ 

‚ „Nein! Nein! Nein!“ ſchrie Trausnitz auf. „Ich 
15 55 zehnmal ſterben, als Almoſen nehmen 
us dieſer a. lieben, gütigen Hand!“ 

„e, dete Ihnen kein Almoſen! Ich biete 

n u 4 f N 
Shen ein Darlehen! rief Clara in höchſter Auf— 


regung. 

Sie find immer Hier 

1 . r dieſe 
Engel an Güte und edelmuch Ab f 
doch, Sie fordern eine Erniedrigun er erkennen Sie 
Welche leidenſchaftliche Ungeduld la ne 
feinem Ton! g jetzt in 

„Aber ſendet Gott denn nicht ſeine Engel, w 
er retten will?“ rief nun Giſela ebenſo ungeduldig 
und aufgeregt. „Biſt Du denn noch derſelbe 
Richard, den ich geliebt habe mit jeder Faſer 
meines Herzens? Jetzt ſtößt Du die liebe Hand 
fort, und trotzt? Denkſt Du nur an Deinen Stolz 
und nicht an unſere Noth? An die Kinder? Nur 
Hochmuth? Ach, Du armer, armer Mann. Du 
biſt ja doch nur verwirrt von all unſerm Elend! 
Wi wenn Sie wüßten, Fräulein Thilenberger! 
ir haben ſo tapfer, jo ſtill unſer Loos getragen, 


o muthi In geſchi 
j "bis gerungen mit allem Mißgeſchick, aber zu 


etzt da k n nicht mehr! 
„Trans 9 da kann man . 
an und dad! Hören Sie? Sehen Sie | 
Clara flehend. ſagen Sie nochmals „N 

„Und i 8 
Aus biefer Hage es: Nein! Tauſendmal nein! 
Wohlthat annehmen ann ich kein Akmoſen, keine 


‚ meine Gnädige, ein 


etzt — 


nd Fern. 


8 „Othello“) durch zwölfmaligen 


Die auf der Gallerie anweſeuden Ge⸗ 
heimpoliziſten führten die Beifallklatſcher auf die 
Gänge hinaus, ihnen erklärend, daß diesmal eine 
Strafe unterbleibe, künftig werde das Verbot aufs 
Strengſte gehandhabt Dieſer Zwiſchenfall wurde 
im weiteren Verlaufe der Vorſtellung auf der vierten 
Gallerie ſehr erregt beſprochen. Man machte geltend, 
daß die Zahl der Hervorrufe in der Hofoper jetzt 
durch keine Verordnung mehr beſchränkt ſei, da 
Direktor Mahler gleich nach ſeinem Amtsantritte 
die Verordnung, welche früher beſtimmte, daß die 
Künſtler nur dreimal vor dem Vorhang erſcheinen 
dürfen, ausdrücklich aufgehoben habe. Es wurde 
ferner verſichert, von einer Störung könne heute 
Abend keine Rede geweſen ſein, da das geſammte 
Publikum in allen Räumen im Beifalle für die 
Leiſtungen Reichmanns und Winkelmanns einig ge⸗ 
weſen ſei. Ein Proteſtziſchen gegen die ungenügende 
Leiſtung der nach 13 Jahren wieder uach Wien 
zurückgekehrten Frau Kupfer-Berger ſei nur vom 
Parterre und Parquet ausgegangen, dagegen ſei 
aber nicht eingeſchritten worden. Das Publikum 
der vierten Gallerie fühle ſich überhaupt ſehr ver— 
letzt dadurch, daß es allein mit den kurzangebundenen 
Verbotplakaten bedacht worden ſei, als ob es allein 
im Verdacht ſtehe, die öffentliche Ruhe und Ordnung 
in der k. k. Hofoper zu ſtören. 


Lokale Nachrichten. 


Hauptgeſtüt Trakehnen. Am 4. Mai 
d. Is. findet von vormittags 9 Uhr ab auf dem 
Königlichen Hauptgeſtüte Trakehnen der öffentliche 


Hervorruf. 


meiſtbietende Verkauf von 15 (6- bis 20jährigen) 


Mutterſtuten, 5 (4 jährigen) Hengſten, 33 (4 jährigen) 
Wallachen und 24 (4 jährigen) Stuten ſtatt. Die 
zum Verkaufe kommenden gerittenen Pferde werden 
am 2. und 3. Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags 
unter dem Reiter, ſowie ſämmtliche Pferde von 4 
bis 6 Uhr Nachmittags, auf Wunſch an der Hand 
gezeigt. Für Perſonenbeförderung zu den 
bezüglichen Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen 
wird am 2., 3. und 4. Mai geſorgt fein. Liſten 
der zu verſteigernden Pferde und die Verkaufs— 
bedingungen ſind bei dem Königlichen Hauptgeſtüt 
Trakehnen und dem Centralbureau des Miniſteriums 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu er- 
halten. 

Saateuſtand. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge 
ſtellt ſich der Saatenſtand im deutſchen Reich um 
die Mitte des April folgendermaßen: Winterweizen 
2,3; Winterſpelz 2,3; Winterroggen 2,3; Klee 2,3; 
Wieſen 2,4; hierbei bedeutet 2 gut, 3 mittel. 

Strafkammerſitzung vom 25. April. (Schluß.) 
Ein gegen den Handlungsgehilfen Ludwig 
Schwarz, 3. Z. in Görlitz ergangenes Urtheil 
des hieſigen Schöffengerichts vom 1. März d. J., 
nach welchem derſelbe wegen Unterſchlagung zu 
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt iſt, wurde in Folge 
der eingelegten Berufung aufgehoben und in die 
er ſte Inſtanz zurückverwieſen, da der 
erſte Richter es unterlaſſen hatte, die zwiſchen dem 
Angeklagten und dem geſchädigten Kaufmann Felix 


Berlowitz gewechſelten Corresſpondenzen bei Be⸗ 


R 


Giſela ſah ihren Mann an wie entgeiſtert. 
Plötzlich trat ſie vor ihn hin, flammend, außer ſich: 

„Du kannſt nicht? Du willſt nicht? Nun wohl, 
aber ich will! Ich kann dies Leben nicht länger 
ertragen, ich will es nicht! Unſere Kinder ſollen 
nicht als Bettelkinder groß werden. Wenn Du 
Deinen Stolz nicht beugen kannſt um ihretwillen, 
ſo kann ich es! Nehmen Sie uns hin, Fräulein 
Thillenberger! Bringen Sie uns, wohin Sie wollen. 
Ach, bringen Sie uns zu meiner Mutter. Ich — 
ich kann nicht weiter leben neben dieſem harten 
Mann!“ 
„Giſela!“ ſchrie er auf und ſtarrte nun auf 
ſie, als könne er ſeinen Augen und Ohren nicht 
trauen. 

Sie begegnete ſeinem Blick in voller Empörung. 

Jede ihrer Mienen ſagte: „Ja, Du biſt ein harter 
grauſamer Mann! Du haſt all meine Liebe und 
Ergebenheit hingenommen und alles Deinem Stolze 
geopfert.“ 

Ein eiskalter Schauer überlief ihn. Plötzlich 
wurde er ganz ruhig. Es war wohl das beſte ſo! 
Seinen Weg kannte er ja. 

Und dann packte ihn ein Unausſprechliches. 

Nach ſeiner Uniformmütze greifend, war er, ehe 
die beiden Frauen nur wußten, was er vor hatte, 
aus der Thür und aus dem Hauſe. Seine Schritte 
verhallten ſchon und ſie ſahen ſich noch immer 
wortlos an. 


* * 

Von allen Thürmen ſchlug es zwei Uhr, als 
Richard Trausnitz uach längerem Umherirren den 
Donaukanal vor ſich ſah. 

Er war in blinder Haſt gelaufen, Straßen auf 
1 gänzlich zwecklos. Er hatte vor der Fluth 
10 5 Gedanken vollſtändig vergeſſeu, daß 

Jeb ſein Ziel war. 

Die Stra fiel es ihm wieder ein. 
brüden. Nabe führte direkt auf eine der Vorſtadt— 


ach zwanzig Schri i 8 8 
bergan, dann N Schritten ging es etwa 


hochgehenden Strom 


Brücke war heute faſt 


trieb die Paſſanten raſch fort. der darüber hinfegte, 


Richard ſtand und ſah gedanken! 


farbig glänzende Fluth. os auf die blei- 


meſſung der Strafe in Erwägung zu ziehen bezw. 
zur Verleſung zu bringen. 

Wegen Beleidigung und Bedrohung 
hat ſich der Ziegeleiarbeiter Auguſt Moſcheike aus 
Tolkemit zu verantworten. Derſelbe war Arbeiter 
in der Ziegelei zu Reimannsfelde. Bei Gelegenheit 
der Lohnauszahlung gerieth er im Januar mit dem 
dortigen Zieglermeiſter Zander in Differenzen, wobei 
er den Letztern ſtark beleidigte und mit dem Leben 
bedrohte. Der Gerichtshof erkannte auf Grund 
der Beweisaufnahme wegen Beleidigung, Bedrohung 
in Verbindung mit verſuchter Nöthigung auf eine 
Geldſtrafe von 20 Mk. bezw. 4 Tage Gefängniß. 

Wegen Bedrohung und Uebertretung des 
§ 367 Nr. 10 St.⸗G.⸗B. iſt der Schweinehändler 
Joſeph Schiwelski aus Gr. Ußmitz durch das Schöffen⸗ 
gericht zu Stuhm zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Hiergegen hat derſelbe Berufung eingelegt und 
bittet um ſeine Freiſprechung. Der Gerichtshof hielt 
es für erwieſen, daß der Angekl. am 11. December 
im Gaſthauſe zu Parpahren bei Gelegenheit einer 
Schlägerei geäußert habe: „Ich ſteche Euch Beide 
todt!“ und daß er ſich bei einem Angriff eines 
Meſſers bedient habe. Es wurde aber in Anbetracht 
der Gereiztheit des Angekl. die erſte Strafe für zu 
hoch bemeſſen erachtet und auf eine Geldſtrafe von 
30 Mk. bezw. 6 Tage Gefängniß und auf eine 
fernere Geldſtrafe von 20 Mk. bezw. 4 Tage Haft 
erkannt. ö 

Wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung haben ſich die Arbeiter Nikodemus und 
Johann Kaſchubowski aus Königswalde und der 
Arbeiter Alexander Jaſchinski aus Pyritz zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten befanden ſich Anfangs 
October v. 3%. in Marienburg in einem Schank— 
lokal. Dort geriethen ſie mit den Arbeitern Kos— 
lowski und Radowski in einen Wortſtreit, welcher, 


nachdem ſie das Schanklokal verlaſſen hatten, 
zu einer Schlägerei ausartete. Koslowski wurde 
hierbei zur Erde geworfen, während 


Radowski die Flucht ergriff, und nur mit leichten 
Hieben davonkam. Dem Koslowski gelang es 
ſpäter auch, ſich von ſeinen Angreifern zu befreien. 
Er flüchtete in das Haus des Photographen Schwarz, 
dorthin verfolgten ihn die drei Angeklagten und 
hieben dort derart mit Stöcken auf ihn ein, daß 


das Blut an Wände und Bilder ſpritzte, wodurch]! 


dem Photographen ein Schaden von mindeſtens 
50 Mk. entſtanden iſt. Als ſie das Schwarzſche 
Haus wieder verlaſſen hatten, ſchlugen die Ange- 
klagten noch auf der Straße mit Stöcken 
auf den Koslowski. Der Angekl. Nikodemus 
Kaſchubowski ſoll ſich hierbei nach dem Zeuguiß 
eines Zeugen eines Meſſers bedient haben, was der 
Angeklagte aber beſtreitet. Nach geſchloſſener 
Beweisaufnahme beantragte die Staatsanwaltſchaft 
gegen Nikodemus K. 2 Jahre und gegen die beiden 
andern Angeklagten je 1 Jahr 9 Monate Gefäng- 
niß. Der Gerichtshof erkannte gegen Nikodemus 
Kaſchubowski auf 1 Jahr 2 Monate, gegen Johann 
ne auf 8 Monate und gegen Jaſchinski 
auf 5 Monate Gefängniß. 

er fahrläffigen Tödtung des Schul⸗ 
knaben Otto Toews hat ſich der Beſitzersſohn Emil 
Andreas aus Wernersdorf ſchuldig gemacht. Der 


Er fühlte den Wind und die Kälte nicht, nichts 
mehr von all den Qualen dieſer letzten Zeit, nichts 
mehr von der Verzweiflung, die ihn beherrſcht hatte; 
es war ihm, als ſei in ſeinem Innern alles erſtarrt, 
jedes Empfinden von Liebe oder Haß. Demüthi- 
gung und Trotz geſtorben. 

Nur eins 15 11 ſchrecklich klar: Er konnte 
nicht mehr! nicht weiter! . 

So Stand er da, lehnte ſich auf das Geländer 
und ſchaute in das Waſſer — wie lange, wie kurz, 
er wußte es nicht. Es machte ihm ein gewiſſes 
Vergnügen, zu beobachten, wie reizend die Strd- 
mung ging. 

Auf einmal erſcholl ein furchtbares Angſtgeſchrei 
von Kinderſtimmen hinter ihm, dann vielſtimmiges 
entſetztes Hilferufen. . 5 
Er ſtürzte auf die andere Seite der Brücke, wo 
ſich am jenſeitigen Enbe derſelben etwa ſieben oder 
acht Menſchen mit dieſem Schreckensgeſchreie zuſammen 
drängten. Andere liefen von weitem herbei. 

Jetzt ſah er's, erklärte ſich's. 

Zwei Jungen hatten ſich im tollen Uebermuth auf 
eine Scholle ſchwingen wollen, die ſehr nahe am Ufer 
vorüberglitt. Der Sprung war dem einen gelungen, 
der zweite Junge wagte ihn ſchon nicht mehr; jetzt 
trieb die Scholle mit dem totdbleichen Kinde auf die 
Brücke zu. Es ſchien ſtumm vor Eutfegen, während 
der Kamerad am Ufer das furchtbare Geſchrei aus⸗ 
ſtieß und die Menſchen da oben in dasſelbe einſtimmten. 

Jetzt verſchwand die Scholle unter dem Brücken⸗ 
bogen. Alles ſtürzte auf die andere Seite, auch 
Richard. jr ' 

Und dann ſchoß etwas von oben herab in's Waſſer, 
ein Mann, er hatte feine Operfleider abgeworfen. 
Jetzt kam er aus der eiſigen Fluth wieder empor. 
Aus dem andern Brückenbogen hervor trieb das 
Kind und es kniete noch in Todesangſt auf der 
Scholle. 

Der Mann war mit zwei ſtarken Stößen nahe 
daran, rief ihm etwas zu und ſtreckte ihm die Arme 
entgegen. Dabei wurden Beide ſchon weiter fort— 
geriſſen. Jetzt! Das Kind faßte Muth oder glitt 
es von der ſchaukelnden Scholle? Der Schwimmer 
griff nach dieſer, vergebens; die Wellen riſſen ihn 


und das Kind mit raſender Schnelligkeit weg. 
Jetzt, jetzt hatte er's. 
„Hilfe! Hilfe!“ ſchrie der Mann. „Ich er— 


ſtarre!“ 


hen Zeitung. 


r. 97. 
Angekl. iſt geſtändig, am 6. Februar mit dem ihn 
beſuchenden Schulknaben Otto Toews zuſammen mit 
einem kleinen Teſching auf dem Hofe geſpielt und 
nach. Spatzen geſchoſſen zu haben. Nach beendetem 
Spiel habe ihm Toews das Teſching übergeben und 
habe er es in die Hoſentaſche geſteckt. Sie ſeien 
hierauf nach dem Stall gegangen und da habe er 
das Teſching aus der Taſche gezogen, in dem 


Glauben, daß es nicht geladen ſei. Plötzlich 
ſei ein Schuß losgegangen, und die Kugel 
habe Toews in den Kopf getroffen; derſelbe 


ſei hierauf mit ihm in die väterliche Wohnung ge— 
gangen und ſei nach einigen Tagen auf Anordnung 
eines Marienburger Arztes nach dem Krankenhauſe 
zu Danzig gebracht worden. Dort iſt er nach 
etwa 5 Tagen geſtorben. Herr Profeſſor Dr. 
Barth aus Danzig verſichert als Sachverſtändiger, 
daß der Tod des Knaben Toews in Folge einer 
Gehirnhautentzündung, welche durch das Geſchoß 
hervorgerufen wurde, erfolgt iſt. Die Staats— 
anwaltſchaft beantragte hierauf 1 Woche Gefäng- 
niß. Der Gerichtshof erkannte jedoch mit Rückſicht 
auf die gezeigte Reue, und da der Angeklagte bei 
Begehung der That noch nicht das 18. Lebensjahr 
erreicht hatte, nur auf einen Verweis. 


Heiteres. 

— Gemüthlich. „Alſo jetzt frag' ich zum 
letzten Mal, wann Sie mich bezahlen wollen.“ — 
„Na, Gott ſei Dank, daß das dumme Fragen ein— 
mal ein Ende nimmt.“ 

— Auf der Hochzeitsreiſe. „Paſſ' 'mal 
auf, mein Schatz, jetzt kommen wir gleich bei einer 
Ruine vorbei, die ich über alles liebe —“ — Sie: 
„Pfui, Fritz, Du biſt treulos! Das ſagſt Du mir 
ſchon heut', am erſten Tage!“ 

— Druckfehler. Das feſtlich erleuchtete Gold— 


waarengeſchäft war das Ziel vieler Mauſender. 


z. Kleid für M. 1.80 Pf. 
6 Meter Sommer-Nouveauté 
2. Kleid für M. 2.10 Pf. 
6 Meter Loden, vorz. Qual., 

dop. br. Z. Kl. f. M. 3.90 Pf. 
6 Meter Alpacca Panama z. 

Kleid für . . M. 4. 50 Pf. 


Modernste Kleider- u. 
ghlousenstoffe 


Muster in grösster Auswahl 
auf Verlangen versenden in einzelnen Me- 
wi ; an tern franco ins Haus 
franco ins Haus. Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M., Versandthaus 
Separat-Abtheilung für 
| Herrenstoffe: 
Modebilder | Stoff zum ganzen Anzug 
gratis. . 3.75. 
-; Cheviot zum ganzen Anzug 
— 


Und da war ſie ſchon, die Hilfe! Ein zweiter 
Retter war wie durch Zauber da. Niemand hatte 
geſehen, wie er ins Waſſer gekommen war. 

„Halte Dich! Muth! Muth! Niedhofer!“ ſchrie 
er dem ringenden Manne zu, der nur einen 
Arm frei hatte. Mit Rieſenkraft ſchwamm er, 
athemlos ſtarrte die Menge, jetzt, jetzt. — Nein, 
noch nicht, der Zweite rang gegen die Strömung. 

„Muth, Niederhofer! Tapfer, Clemens!“ Traus— 
nitz war's. 

In den Fluß war eine Aulegeſtelle hineinge— 
baut, dort war das Waſſer ruhiger, dahin zog 
Trausnitz den ſchon Erſtarrten, der das Kind krampf— 
haft umklammert hielt. 

Jetzt! Endlich! 

Das ruhigere Waſſer war erreicht. 
Seiten liefen Männer dahin. 
Schwimmern eine lange Stange. 

„Hier, Clemens! Hier! Bravo, alter Junge!“ 
keuchte der Retter und nun griffen zehn Arme zu. 
Männer ſprangen in das ſeichte Waſſer. Sie 
hatten die Beiden, Niedhofer und das bewußtloſe 
Kind erfaßt; auch der erſtere ſank jetzt ſofort ohn— 
mächtig zuſammen. j 

. Und: „Bravo! Bravo! Das war ein Helden- 
ſtück!“ ſchrie alles, während der Retter des Retters 
jetzt ebenſo an's Land gezogen wurde, da auch er 
offenbar nicht mehr konnte. 

Ein dichter Volkshaufen hatte ſich angeſammelt. 
Alle wollten dem zuletzt Geretteten die Hände 
drücken. 

Ein Arzt war vorübergekommen. Unter deſſen 
Leitung wurden alle drei in das nächſte Haus ge⸗ 
bracht. Die ganze Menge lief ſchreiend, lachend 
und weinend mit; es war ein unbeſchreiblicher 
Enthuſiasmus. Schon auf dem Wege dahin kam 
Niedhofer zur Beſinnung. 

„Trausnitz! Wo iſt Trausnitz?“ rief er matt. 

„Ach, ſein Name! das trifft ſich gut“, mur- 
melte ein Auweſender und ſchrieb ſich denſelben 
verſtohlen auf. n 

Richard von Trausnitz trat zu dem geretteten 
Freunde. Sprechen konnten ſie nicht; dazu ließ 
man ihnen auch keine Zeit. Sie ſahen ſich ernſt, 
liebevoll und verſtehend an, dann trieb der Arzt ſie 
in das bereitwillig geöffnete Zimmer, und alles 
ſchrie nach Garderobeſtücken, alles wollte geben, 
helfen. Das Beſte war da eben gut genug. 


. Von allen 
Man reichte den 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 27. April er., Vorm. 
91/2 Uhr: Prüfung der Konfirmanden 
und Kirchenviſitation durch den Herrn 
Superintendenten. : 
Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 

Mittwoch, den 27. April er., Abends 
5 Uhr: Bibelftunde. Herr Prediger 

Bergan. 


rr 


E PB ae 
Hämmtliche Bafdenrtikell 
en gros. en detail. 
Grüne Seife, VBoraxſeife, Schälfeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin. 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Crömeſtärke, Eremefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott: 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin Lessive Phénix 2c. x. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 
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liebteste aller Pferde-Lotterien 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und be- 


RR Hi 4 — 
Hie ſchädigen ſich 
ſelbſt, wenn Sie ſich nicht, bevor Sie 
anderswo kaufen, von der Güte und 
dem billigen Preiſe meiner Fahrräder, 
Erſatz⸗ u. Zubehörtheile überzeugen. 
Reellſte Garantie. EI 


Fr. W. Neumann, 
Brückſtraße 28. 
Größtes Speeial⸗Geſchäft am Platze. 

Jetzt aber galt es vor allem den tollkühnen 
Wagehals zu retteu, der, noch immer bewußtlos, 
nun in höchſter Eile entkleidet wurde, um, in 
wollene Decken gewickelt, weiteren Belebungsver— 
ſuchen unterworfen zu werden. 

In der Abendzeitung ſtand es bereits in jen- 
ſationellſter Weiſe zu leſen. Die Namen beider 
Retter und des nach ſtundenlanger Bemühung des 
Arztes ebenfalls geretteten Kindes waren voll und 
ganz ausgeſchrieben. Ganz Wien regte ſich auf an 
dieſer dramatiſchen Darſtellung. Einen ſolchen Fall 
hatte ſich der Reporter doch nicht entgehen laſſen 
dürfen. 


* * 


*. 

Es dunkelte längſt, als Niedhofer und Trausnig, 
über das Kind beruhigt, dachten, das gaſtliche 
Haus zu verlaſſen. Sie fühlten ſich beide 
körperlich und geiſtig ſehr ermattet und in dem 
Maße, als die geſunde Natur Richards dieſen 
Stoß überwand, legte ſich das in ſeinem Hauſe 
Vorgefallene, ſeines Weibes empörter Widerſtand, 
ihm ſchwer auf die Seele. 

Er wagte garnicht, an fein] arınfeliges Heim 
zu denken. f N 

Ein Fieberſchauer ſchüttelte ihn, als ihm die 
Vorſtellung kam, Giſela habe es wohl ſchon mit 
den Kindern verlaſſen. PR 

O, er fand es jetzt nur zu begreiflich, daß fie 

nicht länger ſo weiter leben wollte, daß ſie es 
nicht konnte! Welchen Heldenmuth hatte fie bis⸗ 
her bewieſen! 
Sie hätte ja keine Mutter ſein müſſen, wenn 
fie nicht jetzt die Waffen ſtreckte und ohne Beſinnen 
das leibliche und geiſtige Wohl ihrer Kinder über 
jede andere Rückſicht ſtellte. 

Er malte ſich aus, wie ſeine Liebſten jetzt bei 
Clara Thillenberger waren in ſchönen, ſtillen 
Räumen, ganz umgeben von Wohlleben, und wie 
Giſela zornig daran dachte, daß er fie gezwungen 
hatte, zu wählen zwiſchen ihm und ihren Kindern. 

Sprechen konnte er über das alles nicht, aber 
jede Viertelſtunde grub neue Kummerlinien in fein 
vorhin ſo bleiches, aber noch vom glücklichen Erfolg 
ſeiner muthigen That ſtrahlendes Geſicht. 

Der helle Schimmer erloſch darauf. Niedhofer 
ſah es, denn er beobachtete ſeinen Freund ſcharf. 

Endlich konnte auch der Knabe feinem miß. 
launig dreinſchauenden Stiefvater übergeben werden. 
Nun hatten ſie hier nichts mehr zu thun. 

Nach vielen Dankjagungen, denen Niedhofer 
ein namhaftes Geldgeſchenk für das ‚hilfreiche 
Dienſtperſonal hinzufügte, fuhren fie in einem 
herbeigeholten Fiaker ab. . 

„Wo wohnſt Du, Richard?“ fragte Niedhofer. 

„Nimm mich zu Dir!“ ſtieß Trausnitz heraus. 
Das Herz ſchlug ihm bis in den Hals hinauf. 

„Bellaria Nr. 16!“ rief jener dem Kutſcher zu. 

„Bellaria? Sechszehn? War das nicht dasſelbe 
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XXI. Grosse 


Stettiner Pferde-Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1898. 


Haupt gewinne: 
2 vierspännige, 
3 zweispännige, N 
5 einspännige, 


Equipagen 


Carl Heintze, 


Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Auſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
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Haus, 
wohnt? Alle Einzelheiten jener Tage ſah er an 
ſich vorüberziehen. 

Stumm ſaßen fie neben einander. Das Er- 
lebte hallte doch allzu ſchwer noch in Richard nach, 
das Einſt und das Jetzt in tauſend Bildern. Nied- 
hofer ſtörte ihn nicht. Fragen zu ſtellen hatte er 
nicht den rechten Muth. Die körperliche und ſee— 
liſche Abſpannung war auch noch zu groß. 

Die Straßen und Häuſer flogen an ihnen vor— 
über. Plötzlich, an einer Kreuzung, wurde ihre 
Eile gehemmt. Ein Regiment Infanterie zog vor— 
über. Es mochte dann irgend ein Hinderniß aber— 
mals die ſichtliche Haſt des Marſches hemmen. Der 
Offizier fluchte, die Sergeanten und Unteroffiziere 
liefen nach vorn. 

„Den kenne ich!“ ſagte Niedhofer, der neugierig 
und verwundert hinausſah. 

Eben kam der Oberlieutenant ganz nahe vorbei. 

„Grüß Gott, Scoltow, was giebt's? Wohin?“ 
rief Niedhofer ihm zu. 

„Nach Sawornikow. Die Trausnitz'ſchen Ar— 
beiter revoltiren. Alles brennt. Er ſoll erſchlagen 
ſein!“ 

„Trausnitz? Todt? Herr Gott — todt?“ 

Aber der Oberlieutenant antwortete auf den 
doppelten Schreckensruf ſchon nicht mehr. Mit 
eiligem Gruß hatte er ſich abgewandt. Die Truppe 
kam wieder in Marſch. Die beiden Freunde ſtarrten 
ſich tief erſchreckt an. 

„Trausnitz? Sawornikow? Ich muß hin! Ich 
muß hin!“ rief Richard, und Niedhofer ſah, ein 
Wachskerzchen aubrennend, nach der Uhr. 

Es war vielleicht noch möglich. 

„Ja, weißt Du es denn nicht? Seit geſtern 
melden es alle Zeitungstelegramme!“ 

Richard riß das Fenſter auf und ſchrie dem 
Kutſcher zu: „Fahren Sie ſo ſchnell Sie können! 
Wir müſſen noch mit dem Peſter Zuge fort.“ 

Der Mann hieb auf die Pferde ein. Sie raſten 
förmlich durch die Straßen dahin auf dem geradeſten 
Weg. Jedes Nebengäßchen wurde benutzt, wenn 
es die Strecke kürzte. 

Mit fliegenden Worten wechſelten die Freunde 
Frage und Antwort. 

In einer dieſer ſchmalen Straßen warf Richard ſich auf 

die andere Seite des Wagens, geſpannt hinausblickend. 
Da waren ſeine Fenſter! Erleuchtet! Giſela 
war alſo doch nicht fort? Gott ſei Dank! O, 
mein Weib, mein geliebtes, treues Weib! Jetzt 
wartet ſie auf mich. 
„Er ſagte aufgeregt zu Niedhofer: „Dort wohne 
ich! Suche ſogleich meine Frau auf, ſage ihr, daß 
ich zu meinem Vater muß, hilf ihr Clemens!“ Und 
nun hielt er mit dem Bekenntniß betreffs feiner 
Lage nicht mehr zurück. 

Niedhofer verſprach, zu thun, was Richard von 
ihm erbat f 
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„Ich ſagte 
dann. 

„Nein! nein! Du kannſt mir da nicht nützen, 
aber hier! Großer Gott, wenn ich ihn nicht lebend 
wiederſähe!“ 

Mit fliegenden Worten erzählte er, daß er vor 
wenigen Tagen erſt ſeinem Vater geſchrieben, was 
man gegen ihn im Schilde führe. Vielleicht hing 
dies alles damit zuſammen. Ach, er wußte ja 
abſolut nichts aus ſeinen letzten Lebensjahren! 

Niedhofer geſtand jetzt: „Radowitz war bei mir! 
Er ſagte mir, Du ſeieſt in Wien.“ 

Richard biß die Zähne zuſammen, daß ſie 
knirſchten. Welche Pein! 3 

Aber jetzt waren ſie angelangt. Sie ſtürzten 
zum Billetſchalter. Noch drei Minuten, daun ging 
der Courierzug ab. Niedhofer riß ſeinen Pelz ab 
und hing ihn Richard um. Man hatte denſelben 
auf der Brücke gefunden. 

„Es iſt ein Extrazug befohlen, nach Sawor⸗ 
nikow muß Militair, Strike, Arbeiterunruhen,“ ſagte 
ein Beamter, um Richard, falls er nicht mehr mit- 
kommen ſollte, Rath zu ertheilen. ö 

Er hörte und ſah nichts mehr! Ohne Lebewohl 
an Niedhofer ſtürzte er noch in einen der Wagen. 


würde Dich begleitet haben,“ 


Die Nacht ſchien Richard die längſte ſeines 
Lebens. 

Beim Morgengrauen langte er auf der letzten 
Station an; den Reſt des Weges, zwei Stunden, 
mußte er zu Fuß machen. n 

Aber dieſe Bewegung that ihm gut, ſie beruhigte 
einigermaßen ſeine Nerven. 

Er fühlte nichts mehr von der geſtrigen Schwere 
in den Gliedern. Der Morgen war trübe und 
grau. n 

Schon lange ſah er hohe Schlote aus dem 
winterlich öden Flachland aufragen. Es ſtieg keine 
Rauchwolke daraus empor. Das war alſo Sawornikow! 
Ein ſtarker Brandgeruch wehte Richard entgegen. 
Vorläufig ſah er nur eine kahle, baumarme Land— 
ſchaft und ein unbeſchreiblich nüchternes Durchein— 
ander von Schnee und Schmutz, häßlichen Holz— 
ſchuppen, angefangenen großartigen Bauten, umher⸗ 
ſtehenden Maſchinen, ungeheuren Haufen von Fäſſern, 
Wagen und zwiſchen dem allen vereinzelte größere 
und kleinere Gruppen von Menſchen, Arbeiter und 
Bauern, alle anſcheinend bedrückt und muthlos. 

Niemand beachtete ihn, als er über den weiten 
Platz ſchritt. i 

Die Leute ſtanden noch zuſammen und ſprachen 
mit gedämpften Stimmen. ö 

Jetzt wurde ein total demolirtes Gebäude ſicht— 
bar, daneben ein halb verbranntes Haus und eine 
rieſige Brandſtätte, auf der nichts zu erkennen war 
als einige verkohlte Balken. 

Die angſtvolle Spannung, in welcher der Kommende 
über den Hof ging, ließ ihn von einer Frage an 
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die Leute zurückſcheuen. 

Vielleicht konnte gerade der, den er um Aus⸗ 
kunft anging, ſeines Vaters Mörder ſein! 

Erſchlagen! Die Bilder, die dieſer Gedanke ihm 
vor die Seele gerufen, hatten ihn die ganze Nacht 
nicht ruhen laſſen. 

Das halb verbrannte Wohnhaus war verſchloſſen, 
die Läden von innen ebenſo. Er klopfte wieder- 
holt, aber es kam niemand. 

Man hatte doch um Gotteswillen ſeinen todten 
Vater nicht ganz allein in dieſem demolirten Ge— 
bäude gelaſſen? 

Und doch ſcheute er ſich, mit den jetzt aus der 
Ferne ihn lauernd beobachtenden Leuten zu reden; 
ſie aber kamen nicht zu ihm heran. 

War denn keine Seele dem alten Manne treu 
geblieben? 

Heiße Gluth loderte in ihm auf. 

Da kam auf einem ſchönen Reitpferde ein 
Burſche in raſchem Trabe heran, direkt auf die 
Thüre zu und nun wurde es plötzlich im Innern 
lebendig. Ein Schritt näherte ſich, Riegel wurden 


zurückgeſchoben und ein entſetzlich verwahrloſt aus— 


ſehendes, altes Weib zeigte ſich in der ſich öffnenden 
Thür. 

„Da!“ ſagte der Burſche und reichte der Alten 
Arzneien in Gläſern, auch noch allerlei andere 
Päckchen. 

„Sie ſollen fleißig die Schnee- oder Eisbeutel 
auf den Kopf legen, Marweden,“ ſagte er auf 
deutſch. 

Er lebte alſo noch! Sein Vater lebte noch! 
Die Frau ungeſtüm zur Seite drängend, die 
ihn wüthend und mißtrauiſch anſah, war Richard 
mit einem raſchen Schritt an ihr vorüber geeilt. 

„Wo iſt mein Vater? Wo liegt er?“ 

Die Frau und der Burſche ſtarrten ihn mit 
offenem Munde an, antworteten aber vor Er— 
ſtaunen nicht. 

Er wartete ſchon nicht mehr darauf. 

Sein Vater lebte! Das war genug, um ihn 
alles andere vergeſſen zu laſſen. 

Eine Minute ſpäter ſtand er, nachdem er ein 
großes Zimmer durchſchritteu hatte, an einem Bette 
in einer wüſten, kahlen Kammer, und in dem Bette 
lag ſein Vater mit verbundenem, heißem, rothem 
Kopf, unruhig umher taſtenden Händen und weit 
offenen, angſtvoll ſuchenden Augen. 

„Vater! Vater!“ 

Richard war an das Lager geſtürzt. Er 
kniete davor. Seine Aufregung machte ſich in einem 
Aufſchluchzen Luft. Der Vater, den er zuletzt ge— 
ſehen, kräftig und geſund, in jedem Zuge ein 
energiſcher Mann — — War das Leidensbild da 
vor ihm derſelbe? 

(Schluß folgt.) 


